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Morgen -Ausgabe.
Kommunale Steuerfragen.

Au Wort zu den Vorschlägen des „Steuerbolds " Wagner.
Die Stenersorgen , die Berlin heimsuchen und gegen¬

wärtig dort den Mttelpunkt lebhafter, einstweilen nur
cheoräischer Kämpfe bilden, sind in derselben oder in
lokal veränderter Form leider auch anderwärts heimisch,
auch bei uns in Wiesbaden , die wir trotz unseres
städtischen Buchvermögens immer mehr in eine bedenk¬
liche finanzielle Lage hineinzugeraten scheinen. Die W-
chllfsmiltel, die von berufenen wie von unberufenen
Atellm in der Hauptstadt vorgeschlagen werden, dürfen
deshalb hier wie überall , wo gleiche Ursachen gleiche
Wirkungen zur Folge haben, einer starken Anteilnahme
sicher sein. Um das Besondere des Berliner Falles vorn-
wegzunehmen, so handelt es sich dort darum, daß die
Stadt infolge des konstanten Wegzugs ihrer wohlhaben-
ten Klassen in die westlichen Vororte nicht mehr imstande
ist, nmt dem bisherigen GemeindeeinkommMsteuer-
zuschlag von 100 % ihr Budget zu balancieren. Eine
Erhöhung des Zuschlags etwa um 10 % wäre ja der be-
guemste Ausweg, aber die städtischen Behörden möchten
ihn gerne vermeiden, weil der Zuschlag, wenn er 100 %
übersteigt, die staatliche Genehmigung erfordert , also
eme staatliche Überwachung des ganzen Etats mit sich
brächte. So wünscht man in Berlin , das drohende
Defizit auf andere Weise zu decken, aber das Wie eben ist
Me heikle Frage . Nun hat Professor Adolf Wagner,
der, wie er selbst erzählt, in der Studentenschaft den Bei-
twmen. „Steuerbold " führt , eine ganze Reihe von neuen
Steuern vorgeschlagen. Manches davon ist anderwärts
cm'geführt, manches andere wird nicht bloß in Berlin
verschmäht, manches mag gut sein und wieder anderes
Mcht ; jedenfalls verlohnt es sich, dem Problem näher-
zittreim, wie städtische Fmaugsorgyn durch eine Summe
von kleinen, verschiedentlich indirekten Steuern behoben
werden könnten. Adolf Wagner empfiehlt vor allem mit
Fug und Recht die Übernahme der Straßenbahnen und
der Elektrizitätswerke in städtische Verwaltung . Daß
man in Berlin kurzsichtiger Weise die Möglichkeit höherer
Einnahmen aus diesen Betrieben für Jahrzehnte hat
schien lassen, tut dem Vorschläge selbst keinen Eintrag.
Wo er durchführbar ist, da sollte man ihn wirklich durch¬
führen. Selbst wenn die Städte babei keine besseren
Geschäste als mit bem  jetzigen Modus der prozentualen
Gewinnbeteiligung machen würden (sie würden aber

unter allen Umständen bessere Geschäfte dabei machen) ,
wäre es schon ein Gebot der Gerechtigkeit und sozusagen
der kommunalistischen Korrektheit, daß nicht privaten
Erwerbsgesellschaften Gewinne zufließen, . auf die die
Gesamtheit eines Gemeinwesens als die einzige Quelle
ihres Daseins Anspruch hat.

A. Wagner schlägt weiter eine Pflasterstener vor.
Er firtibet es unbillig , daß die Kreise, die von dem guten
Pflaster den Haupworteil haben, also die Besitzer von
Wagen, Automobilen usw., nicht eine Extrasteuer für die
außerordentlich hohe Abnutzung des Pflasters zahlen.
Hier möchten wir bereits widersprechen. Eine Steuer
auf Luxusfuhrwerke und Automobile wäre allenfalls zu
rechtigen, nur -daß sie nicht viel einbrächte. . Dagegen
würde eine Steuer aus Droschken und Omnibusse un¬
verzüglich auf das Publikum abgewälzt werden. Nament¬
lich die Droschkenkutscher sind nicht die Leute, die von
Berufs wegen die Anwartschaft aus Reichtum haben.
Sollten sie eine Pflastersteuer zahlen müssen, so wäre es
nur billig, wenn ihre Tarife erhöht würden, und mit
dem Omnibuswesen, das nicht sonderlich einträglich ist,
stände es erst recht so.

Wenn A. Wagner weiterhin städtische Steuern auf
alkoholische Getränke und auf Tabak vorschlägt, so wirst
er Tinge zusammen, die wenig miteinander gemein
haben. Für städtische Tabaksteuern wird sich schwerlich
jemand begeistern, für städtische Lizenzabgaben schon
eher, aber solche Stevern haben erst recht die fatale
Eigenschaft, auf die weniger bemittelten Volksklassen ab¬
gewälzt zu werden, und diese Eigenschaft wohnt auch
einem ferneren Steuervorschlage bei, der an sich etwas
Gewinnendes hat, nämlich dem, die Grund - und Ge-
bäudesteuer zu erhöhen und damit die anscheinend
potentesten Bevölkerungsklassen schärfer heranzuziehen.
Auch hier wäre die Folge vermutlich die Abwälzung der
höheren Steuerleistung auf die breite Bevölkerungs¬
masse, eine Wirkung, die auch der Extrabesteuerung aller
großen Geschäste (an Stelle der jetzigen verfehlten
Warenhaussteuer ) zukommen müßte.

So mag es schließlich doch wohl das zweckmäßigste
sein, ehrliche Steuerpolitik zu treiben und den Zensiten
nicht auf Umwegen und mit ungerechter Verteilung das
Geld abzunchimen, das sie besser und einfacher in der
Form von Zuschlägen zur staatlichen Einkommensteuer
zahlen sollten.

Voraussichtlich wird dieser letztere Weg denn auch
wohl oder übel in Berlin gewählt werden, was uns hier
nicht näher anzugehen braucht. Aber wir meinen, daß
dieser Weg auch an und für sich der Zweckmäßigste sein
mag.

Feuilleton.
Unsere Eisenbahnen in großer Zeit.

Von Eduard Engel (Berlin ).
Es ist in hohem Grade verwunderlich , daß in der

doch wahrlich nicht geringfügigen Literatur über den
großen Krieg 1870/71 bisher eine Darstellung der Rolle
der Eisenbahnen ganz gefehlt hat. über die Leistungen
der Post während des Krieges wurden wir schon in den
70er Jahren eingehend unterrichtet : dafür hatte Stephan
gesorgt, der mit seiner großen Leistungsfähigkeit auch das
Bestreben verband , die Leistungen der ihm unterstellten
Verwaltung in das richtige Licht zu setzen. Die Leiter
der preußischen Eisenbahnvcrwaltung haben dieses Be¬
streben bisher nicht bekundet, und erst der jetzige preu¬
ßische Eisenbahnminister , Herr Budde , der allerdings
alle zu einer solchen Arbeit notwendigen Eigenschaften
in seiner Person vereinigt , hat den Drang gespürt, jene
bedauerliche Lücke in der Geschichte des letzten Feldzuges
auszusüllen. Da der Krieg sich ausschließlich! aus fran¬
zösischem Boden abrollte , so handelte es sich nur um die
Leistungen der deutschen Eisenbahner auf französischen
Linien, und so führt denn das soeben von Hermann
Budde veröffentlichte stattliche Werk von nahezu 500
Seiten mit Recht den Titel : „Die französischen Eisen¬
bahnen im deutschen Kriegsbetriebe 1870/71" (Berlin,
Mittler L Sohn ).

Natürlich! enthält ein großer Teil dieses Buches
allerlei Eisenbahnkriegsgeschichte und so manche Einzel¬
heit, die mehr die Fachmänner im Generalstab oder in
den Eisenbahn-Regimentern anziehen wird als den all¬
gemein gebildeten Leser. Daneben aber bringt das Buch
rückschauend doch auch so manches, was noch heute, nach
«ehr als 30 Jahren , von hohem geschichtlichen Reiz ist,
und außerdem mehr als einen Wink und Ausblick für das
Beffermachen in der Zukunft . Man vergesse nicht: der
lange Krieg der deutschen Heere auf französischem Boden
war ja der erste in der Weltgeschichte, in dem das neue
Verkehrsmittel der Eisenbahn eine so umfangreiche, viel¬
fach fiir die Entscheidungen des Krieges bestimmende
Rolle gespielt hat. Im Kriege von 1806 kamen die Eisen¬
bahnen überwiegend bei der Mobilmachung und beim
Aufmarsch in Tätigkeit , eine längere Besetzung des feind¬

lichen Landes und seine Beherrschung auch durch die
Eisenbahn war nicht nötig geworden , und so beginnt
denn die Eisenbahn -Kriegsgeschichte in großem Stil in
Wahrheit erst mit dem Kriege von 1870/71. Die Eisen¬
bahnen werden sicher in jedem zukünftigen Kriege eine
stets wachsende Rolle spielen , und dereinst werden viel¬
leicht die Fachmänner von den Eisenbahn -Abteilungen
der europäischen Heere mit einer gewissen Gönnerhaftig¬
keit auf die bescheidenen Anfänge des Eisenbahn -Krieges
in Frankreich zurückblicken. Wer aber das Werk von
Hermann Budde so sorgfältig durchgelesen, wie es das
verdient , der wird mit voller Überzeugung einstimmen
in das Wort des preußischen Handelsministers und
damaligen Leiters der Eisenbahnverwaltung in
seinem Erlaß vom IS. Juli 1870 bei der Mobilmachung:
„Auch den Eisenbahnen gebührt der Teil am Siege und
Ruhme des Vaterlandes ". Ein wie großer Teil ihnen
daran gebühren würde , das hat Herr v. Jtzenblitz nicht
ahnen können, als er es aussprach. Wie außerordentlich
die Leistungen der deutschen Eisenbahner — übrigens
ganz überwiegend preußische — in Frankreich gewesen
sind, das kommt einem nicht nur durch die statistischen
Angaben über die Zahl der in deutscher Verwaltung
befindlichen französfichen Eisenbahnstrccken zum Bewußt¬
sein, sondern fast mit noch überzeugenderer Gewalt durch
die Aufzählung der Einzelleistungen , die unter Hermann
Buddes sehr gewandter Feder trotz ihrer anscheinenden
Gleichartigkeit doch keineswegs ermüdend wird . Wer
diesen Vorkommnissen , wie Tunneleinstürzen , Brücken¬
zerstörungen , Eisenbahnverbrechen der Landesetnwohner
aller Art , liebevolles Verständnis entgegenbringt , der
wird die Schilderungen dieses Kleinkampfes unserer deut¬
schen Eisenbahner mit gespannter Teilnahme lesen, un¬
gefähr so, wie man einen guten Abenteurer - oder Ver¬
brecherroman liest.

Man kann nicht sagen, daß die deutsche Heeresleitung
gerade jenem Zweige der Kriegsführung eine besondere
Vorbereitung im Frieden gewidmet hatte. Man hatte
eben nicht vermutet , daß die Besetzung eines großen
Teiles des feindlichen Ländergebietes während mehr als
eines halben Jahres etntreten könnte. Mit wie unge¬
heuren Schwierigkeiten die deutschen Eisenbahner auf den
französischen Linien zu kämpfen hatten, das mutz man
bei Budde Nachlesen, zunächst in dem Artikel von der
Beschaffenheit der Eisenbahnlinien . Es fehlte fast überall

Politische Übersicht.
Karl Jcntsch und die Jesuiten.

Herr Karl Jentsch schreibt an Harden : „In dev
„Frankfurter Zeitung " wurde am 16. Dezember 1903
aus Madrid über den traurigen ! Zustand -der Kathedrale
von Toledo berichtet. Der Berichterstatter fragt , warum
der reich dotierte spanische Welt- und Ordensklevus für
die Erhaltung der prachwollen kirchlichen Bauwerke der
Halbinsel nichts tue, und sagt dann : „Und die Jesuiten»
die in ihren Eisenbahngesellschasten, in ihren trans¬
atlantischen Dampfschiffahrtsgesellschaften und anderen
ähnlichen Unternehmungen jährlich viele Millionen an
Dividenden verteilen : warum geben sie nicht ein Scherf¬
lein her ?" Ich habe bisher üle Fesuitengeschichten für
boshafte Erfindungen der Gegner oder für Phantasien
des Volksaberglaubens gehalten. Hier nun finde ich eins
Angabe, die, wenn sie wahr sein sollte, -als auf einer
notorischen Tatsache beruhend nicht geleugnet, im -anderen
Falle leicht durch beglaubigte Urkunden widerlegt wer¬
den kann. Sollte sie wahr sein, so würde ich bereuen, was
ich in der „Zukunft " und anderswo zur Verteidigung der
Jesuiten geschrieben habe. Gründen und Dividendeu¬
schlucken ist gewiß kein Verbrechen, aber wenn Mönche»
noch dazu solche, die sich die Gesellschaft Jesu , des ver-
körperten Gegensatzes von Gott Mammon , nennen»
Gründer werden und Dividenden schlucken, dann ist ihr
geistlicher Charakter nur Maske für weltliche Zwecke, und'
wer seine weltlichen Zwecke unter geistlicher Maske ver¬
folgt, ist des Schlimmsten verdächtig. Außerdem ge-
hört dann der Jesuitenorden gar nicht in mein Departe¬
ment, sondern mit der Trebergesellschaftin den Börsen¬
teil, von dem ich, obwohl ein wenig Dilettant in der
Nationalökonomie, blutwenig verstehe. Dieses Nicht-
Verstehen rechne ich mir zur Ehre an, denn es ist ein Be-
standteil meines idealen Jesuifismus . Ich bitte also den
Herrn Pater Lehmkuhl oder einen seiner deutschen Kon¬
fratres , mir an dieser Stelle Auskunft zu geben. Erfolgt
keine Antwort in der „Zukunft ", so nehme ich das SM-
schweigen als Zugeständnis der Schuld." (Zukunft.)

Die Sparkassen und Herr August Scherl.
In der letzten Zeit ist im Zusammenhang, mit itej*

auftauchenden Plänen vielfach die Rede davon gewesen»
daß das gegenwärtige System unserer Sparkassen eine»
Reform bedürfe, da durch dasselbe nicht die wünschen^
werte Anzahl von Sparern für die Mee des SpareD
gewonnen werde. Dieses Märchen von der Reformbe-
dürftigkeit der Sparkassen, dem die UnternehmungAluff
ehrgeiziger Reformatoren nur allzu gerne gläubige Zu?

an genügend langen Merholungs -, Kreuzungs - und
Rangiergeleisen . Wenn die französfichen Bahnanlagen
auch für den gewöhnlichen Verkehr genügten , so waren
sie den erhöhten Anforderungen der deufichen Kriegs - ,
führung doch nicht gewachsen. Der außerordentliche,
Mängel an Lokomotiven zwang dazu, die Achsenzahl der
Züge weit über das gewöhnliche Matz zu vermehren.
Vielfach verkehrten fahrplanmäßige Züge mit 150 und
mehr Achsen."

Dazu dann die Zerstörungen von Brücken, Viaduk¬
ten usw. auf den französischen Bahnen . 68 Brücken und
Viadukte mutzten von den Deutschen wieder hergestellt
werden , darunter allerdings 34 von ihnen selbst zerstörte.
Fünf Tunnel und zwei Feldeinschnitte mußten wieder
fahrbar gemacht werden — im ganzen 76 Wiederher¬
stellungen zerstörter Kunstbauten. Und selbstverständlich
alle mit fliegender Eile , denn die Kriegführung forderte
das Äußerste an menschlichen Leistungen auch auf diesem
Gebiet.

Daß bei dieser Art des Eisenbahnbetriebes Unglücks¬
fälle fast Tag für Tag , oft an einem Tage zwei und drei,
vorkamen, kann nicht wundernehmen . Die größte Zahl
dieser Unfälle wurde natürlich böswillig durch die fran¬
zösischen Umwohner der Eisenbahnlinien herbeigeführt.
Welch prächtiger Stoff zu einer höchst spannenden Eisen¬
bahnerzählung ist zum Beispiel folgendes Vorkommnis:
Ein abgetrennter Zugteil von 27 Achsen gerät in Be¬
wegung und saust aus der Linie nach Bar -le-Duc zu, —
kein Mittel ihn aufzuhalten . Nun erzählt Hermann
Bud -de: „Der Vorgang spielte sich so schnell ab, daß es
dem auf dem Bahnhöfe beschäftigten Personal nicht mehr
möglich war , den in Bewegung gesetzten Zugteil durch
vorgelegte Steine oder Hölzer zum Stehen -zu bringen.
Die Station B-ar-le-Duc wurde sofort telegraphisch be¬
nachrichtigt, um die nötigen Vorkehrungen zur Ver¬
meidung eines Unglücksfalles zu treffen . Doch schien bei
der kurzen Entfernung dorthin die Zeit hierzu kaum
ausreichend . Man sandte daher unter Führung des
Werkmeisters Kellner , Stationsvorstehers Pentz und
Lokomotivführers Schmidt von der Saarbrücker Bahn
dem entlaufenen Zugteil alsbald eine Maschine nach, die
ihn etwa V/t  Kilometer vor dem Bahnhof Bar -le-Duc
einholte . Der Lokomotivführer kletterte mit Lebensge¬
fahr auf den hintersten Wagenpuffer des dahinsansenden
Zuges , ivarf die eine Notkette des letzten Wagens in den
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Hörer wünschen würde, ist nun — soweit Preußen in
Betracht kommt — in glänzender Weise widerlegt wor¬
den. Idach den oben bekannt werdenden Feststellungen
für das Berichtsjahr 1902/03 wurden in diesem Zeit¬
räume bei sämtlichen preußischen Sparkassen 1778 Mill.
Mark neu eingelegt gegen 1467 Mill . Rückzahlungen.
Der Gesamtbestand an Einlagen beläuft sich nun auf
6732 Millionen, und der Zuwachs im verflossenen Jahre
hat mit 501 Millionen eine Höhe erreicht wie in keinem
der vorhergehendenJahre . Der ruhige Beobachter wird
mit Freuden einen bemerkenswerten Fortschritt in der
Teilnahme des Publikums an der Institution unserer
Sparkassen bemerken. Der Logik der Zahlen vermögen
auch die tendenziösen Ausstreuungen der letzten Zeit nicht
Stand zu halten. Den Grund für die gedeihliche Ent-
Wickelung wird man nicht bloß in besseren Erwerbsver¬
hältnissen des Mittelstandes, der naturgemäß aus einer
kräftigen und untemehmungslustigen Strömung in der
Großindustrie seinen Vorteil zieht, zu suchen haben, son-
!dern auch in einem wachsenden Vertrauen zur soliden
Grundlage unserer Sparkassen. Die vereinte Aufgabe
der Regierung und der Sparkassen — wahrlich eine vor¬
nehme Aufgabe — muß es sein, dieses Vertrauen vor
jeder Erschütterung sorgsam in acht zu nehmen. Es istS:unleugbar,daß eine Anzahl größerer Kapitalien,derennlagen in heimischen Papieren unter den erschwertes:
Bedingungen inopportun schien, den Sparkassen znge-
flössen sind, aber das Gros der neuen Einzahlungen setzt
sich dochaus kleineren Eilstagen zusammen. Das beweist
der Umstand, daß die Zahl der Sparkasseichücher sich
Ende 1902 gegen das vorhergehende Jahr um nicht
iveniger als 342 566 erhöht hat . Man kann also die
Entwickelung ruhig den: gesunden Sinn des Volkes über¬
lassen, denn nicht nur ein guter Mensch, sondern auch ein
girtes Volk ist sich in seinem dunklen Drange des rechten
Weges bewllßt. — Die preußische Regierung hat es bis-
her nicht für gut befunden, über ihres: Anteil an dem
Scherlfchen Prämiensparsystem Bestimmtes verlauten
zu lassen. Mitüerweile werden über das System selbst
ergänzende und zum Test berichtigende Einzelheiten be¬
kannt , die einer Kritik neue Handhaben bieten. Wir
haben dieser Tage in einen: Leitartikel bereits die wun¬
desten Stellen des „Scherlfchen Sparsystems " klar ge¬
legt , aber  es dürfte ihrer wohl noch mehr gebe:«. Das
Ganze spitzt sich vielmehr auf die Forderung der Inter¬
essen eines einzelnen durch Erregung der Spielwut zu,
für deren Befriedigung gerade die ärmere Bevölkerung
rhre Zinsgrofchen opfern soll. Wir glauben daher nicht,
daß die preußische Regierung, wie dieses von gewisser
Seite behauptet wird, selbst auch nur im Prinzip , ihre
^Elnwillrgung zu dem Plane des Herrn Scherl ge¬
geben hat.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 14. Januar.

— Personal -Nachrichten. Zum ctatsuiäßigen Bauaewerkschul-
rehrcr wurde ernannt Baugewerkschullehrev H e n tzn e r in
Idstein.

o . Justiz-Personalien . Herr Militäranwärter Thomas
vom 88. Infanterie -Regiment in Mainz wurde als Bureau-
Hülfsarbeiter an das Landgericht hier einberufen.

o. Was Wiesbaden verzehrt, dafür haben wir be¬
reits an den Schlachtungen im städtischen Schlachthause
ein Beispiel gegeben und daran gezeigt, daß 78 088
Ochsen, Kühe, Schweine, Kälber, Hämmel, Schafe,
Ziegen, Ferkel und Lämmer, sowie 471 Pferde um der
Errtährung der Bevölkerung willen ihr Leben lassen
-mußten. Doch damit allein ist es nicht getan,- daß in
einer Fremden- und Badestadt wie Wiesbaden auch
Leckerbissen, wie Wild und Geflügel,  eine große
Rolle spielen und dazu auch manches Glas geleert wird,

Zughaken der Maschine und ermöglichte es so dem Werk¬
meister Kellner, durch vorsichtiges Hemmen der Maschine
allmählich die Kuppelung der Wagen zu spannen und
dadurch den Zugteil wieder in die Gewalt zu bekomm,en,
der dann auch glücklich unmittelbar vor der Einfahrt in
den Bahnhof zum Stehen gebracht werden konnte." Her¬
mann Budde berichtet dann: „Kellner wurde für seine
kühne Tat durch das eiserne Kreuz zweiter Klaffe am
-weißen Bande, Pentz und Schmidt durch ein Geldgeschenk
belohnt." Man kann zwar auf diese zeitliche Entfernung
heute nicht wissen, welche Gründe die Behörden bei der
Austeilung der Belohnungen für jene Helden auf der
Lokomotive geleitet haben,- der Laie aber kann sich-des
Gefühls nicht erwehren, daß eigentlich doch wohl das
eiserne Kreuz dem Lokomotivführer gebührt hätte für
seine Kletterei, bei der es um Leben und Tod ging.

Als eine Probe für die Art der Kriegführung diene
ein Bericht an die Betriebskommission in Nancy vom
25. Dezember 1870: Bei Bricon sind heute morgen 12
Wagen entgleist. Im Dorfe Bricon werden zur Strafe
mehrere Häuser angezündet, darunter das des Maire ."

Die französischen Beamten, die in beträchtlicher An¬
zahl im -deutschen Eisenbahnbetriebe Beschäftigung nah¬
men, erhalten von dem Verfasser das Zeugnis , daß sie
ihre Verpflichtungen treu erfüllt haben. Dagegen haben
die Franzosen allerlei Mogeleien getrieben, wo es sich
darum handelte, gefährdete Militärzüge durch französische
Geiseln auf der Lokomotive vor verbrecherischen Un¬
fällen zu schützen. Die Herren Maires und Notabeln
„hatten sich durch -die Flucht der Geiselabw-echselung ent¬
zogen und an ihrer statt beliebige arme Leute gegen einen
Tagelohn von 20 bis 50 Frank als Stellvertreter auf die
Lokomotiven gesandt", also eine Seelenverkäuferci ge¬
meinster Art.

Mit vaterländischer Betrübnis liest man noch heute
die vor: Hermann Budde mit Recht in einem solchen
Werk, das ja auch für die Zukunft nützen soll, nicht ver¬
schwiegenen Vorkommnisse aus dem Kleinkrieg, den sich
mitten im Feindesland und mitten im großen Kriege
um Ruhm, Einheit und Größe des deutschen Vaterlandes
manche deutsche Behörden gegeneinander erlaubten . Zu¬
nächst waren es die in Deutschland behaglich zurückge¬
bliebenen Direktionen der damals ja noch überwiegend
deutschen Privatbahnen , die möglichst hohe Fordermrgen
an die Darleihung ihrer Betriebsmittel , namentlich ihrer

ist selbstverständlich. Darüber gibt der Bericht des
Akziseamtes, das von diesen Delikatessen, von Wein,
Bier usw. eine nicht unbeträchtliche Steuer erhebt, die
sicherste Auskunft. An Rot- und Schwarz-Wildbret wur¬
den in der Zeit vom 1. April 1902 bis dahin 1003 49 980
Kilogramm, ferner 17 864 Hasen, 821 Truthühner,
19 652 Gänse, 2241 Fasanen und Aucrhähne , 6469 Pou¬
larden , Schnepfen und Kapaunen , 14 589 Enten und
160180 Hähne, Hühner, Birk -, Hasel-, Schnee- und Feld¬
hühner eingeführt und verakzist. Die Einfuhr an
Wein  für Wirte und in Flaschen bezifferte sich auf
1421 848 Liter, die Ausfuhr auf 101618 Liter . Für
Private wurden 536 654 Liter ein-, jedoch nur 9868 Liter
ansgeführt . Die Einfuhr an Obstwein betrug 358 438
Liter, die Ausfuhr 12 000 Liter, an Branntwein 529 872,
bezw. 102 400 Liter. Wenn an Wein somit auch ganz
respektable Quantitäten vertilgt wurden , so sind sie doch
verschwindend gegen das Meer -von Bier,  welches
für die dursttgen Kehlen dient. Bon außen eingeführt
wurden 7 312 300 Liter, in der Stadt gebraut 15 079 600
Liter, zusammen rund 22 Million Liter , und wenn davon
auch 814 Millionen wieder ausgeführt wunden, so bleibt
doch ein ö r t l i che r K o n s u m von 13% Millionen
Liter.  Dementsprechend hat auch das Bier in dem
hier in Betracht kommendenRechnungsjahr1902 die meiste
Akzise abgeworfen, nämlich 211744 M ., während der
Wein rund 133 000 M. und der Branntwein , der ebenso
hoch wie der Wein versteuert wird — 17 Pf . für 2 Liter
—, 36 855 M . 12 Pf . erbrachte. Besonders Bemerkens¬
werte Erträge lieferte noch die Akzise für Schweine mit
76 422 M., für Ochsen mit 62 000 M., für eingeführtes
Fleisch und Wurst mit 77 000 M . und für eingeführtes
Mehl mit 34 600 M. Während des Berichtsjahres be¬
standen 81 Freilager für Wein mit, 3 ohne Bnchkontrolle,
1 für Mehl und 1 für Schweineschwarten ebenfalls mit
Bnchkontrolle. Die Weinfreilager  enthielten am
Schluffe des Kalenderjahres 1902 eine Gesamtmenge von
5 698 508/1 Liter Wein.

—iJKor 100 Jahren . Nach den Aufzeichnungen der
Chronisten war das Jahr 1804 ein vorzügliches Wein¬
jahr . Das Jahr 1804 zeichnete sich namentlich durch
feuchtwarme Witterung aus . Die Reben trieben schon
frühzeitig im Frühling zahlreiche Gescheine und ver¬
blühten ausgezeichnet. Seit Menschengedenkenverzeich¬
net man kein so vortreffliches Weinjahr . Nicht Fässer
und Keller genug konnte man anftreibcn , um den köst¬
lichen Rebensaft zu bergen. Für ein Ohmfatz gab man
ein Ohm Wein, gleich 160 Liter oder 320 Schoppen. Die
Ohm Wein kostetete nur 2,40 Frank . Die älteren Weine
gingen deshalb bedeutend im Preise zurück. 1504 wuchs
eine solche Menge Wein, daß man die Maß um „vier
Obolus " kaufte. Im Jahre 1604 wurde der „kostbare
Wein am 21. Oktober" eingeerntet . 1704 :var der Wein
zwar gut, aber „es gab nicht viel". Die Weinlese be¬
gann damals am 11. Oktober. Hoffentlich nimmt sich
das Jahr 1904 an seinem Vorgänger vor 100 Jahren
ein Muster.

— Ein intercffanter Prozeß schwebt derzeit »:m
Oberlandesgericht zu Frankfurt a . M . als -dritter In¬
stanz. Einem Bäuerlein vom Westerwald erkrankte
eines Tages eine Kuh in bedenklicher Weise. Knauserig,
wie solche Leute sind, wandte er sich nicht an den Vieh¬
arzt , sondern an einen Bekannten , den Oberförster,
welcher ihm denn auch ein förmliches Rezept schrieb, bei
dem er sogar das Achtungszeichcn (es handelte sich um
Giftstoffe) nicht vergaß. Der Apotheker, bei -dem das
Bäuerlein dann erschien, um das Rezept anfertigen zu
lassen, kannte zwar keinen Meharzt des Unterzeichneten
Namens , er wußte aber auch nicht, daß ein solcher nicht
existtere, und richtete, um sich zu vergewissern, ob das
Rezept auch von einem approbierten Tierarzt herrühre,
an den Bauer die Frage , ob der Aussteller „studiert"
habe. Als Mt Ja geantwortet wurde , fertigte er die

Lokomotiven stellten. Unwillkürlich kommt einem der
Wunsch-: hätte doch Bismarck von jenen Schwierigkeiten
Kenntnis bekommen und ein paar der Eisenbahndirek¬
toren nach Spandau ans die Festung geschickt! Aber
selbst auf dem Kriegsschauplätzegab es heute schier un¬
glaubliche Eifersüchteleien und Reibereien zwischen den
deutschen Behörden,- im Kampfe um die Einheit vielfach
die widerwärtigste Uneinigkeit zwischen „Instanz " und
„Instanz ". Hermann Budde veröffentlicht einige der
zwischen den Linienkommissionengewechselten Depeschen,
die man heute nur noch mit Kopfschütteln lesen kann.
Er sagt mit Recht von solchem Jnstanzengezänk : „Es
konnte nur dazu dienen, das Verhältnis zwischen den
Behörden , deren friedliches Zusarnmenwirken erforder¬
lich war , immer gespannter zu gestalten."

Endlich noch ein Wort über Darstellung und Stil
dieses Werkes, -das doch von keinem eigentlichen Schrift¬
steller, sondern von einem Manne herrtthrt , der ein
Lebenlang der Mann des Handelns oder doch der Ver¬
waltung gewesen. Ich möchte es einmal aussprechen,
was ich durch eine reiche Erfahrung und gerade auf die¬
sen Punkt gelenkte Beobachtung mir zur Überzeugung
gemacht habe: man nehme die schriftstellerischen Arbeiten
von zehn hohen Zivilbeamten und von zehn höheren
Offizieren , vergleiche sie untereinander auf Klarheit des
Ausdrucks, ja, auf einfache grammatische Richtigkeit, und
man wird den schriftstellerischen Leistungen -der Offiziere
gerechter Weise «den Vorrang geben müssen. Hermann
Buddes Geschichte des deutschen Eisenbahnbetriebes im
Kriege mit Frankreich ist auch, -abgesehen von ihrem ge¬
schichtlichen Wert, eine höchst anerkennenswerte schrift¬
stellerische Leistung.

Die Eheirrung einer Königin.
Im verflossenen Jahre haben Vorgänge in fürst¬

lichen Häusern der Welt viel Stoff zu Gesprächen ge¬
liefert, die für die in Frage kommenden Personen meist
nichts weniger als schmeichelhaft waren . Man verzeiht
den Hochgestellten vieles, selbst wenn sie die Chroniqne
scandaleuse etwas bereichern, drückt man wohl beide
Augen zu, wie der nunmehrige Herrscher auf dem
britischen Throne , als er noch Prinz von Wales war , zu
seinen Gunsten erfahren . Aber eine gewisse Grenze will
man doch innegehalten, die „Öffentlichkeit desVerfahrens"

ÄS. Jahrgang . No.

Arznei an : kaum jedoch hatte die kranke Kuh davon eii?
mal eingeschüttet bekommen, da krepierte sie und m'
Sache kam zur Kenntnis der Ortsbehörde . Verantwvr?
lich zu machen für den Erfolg war nach ihrer Ansicht,
allein der Apotheker, welcher das Rezept <maefer%[
hatte, und während das Schöffengericht diesen auf
wider ihn erhobene Anklage freisprach, belastete
Strafkammer als Berufungsinstanz auch den in g llnfi
tion getretenen Apothckergehülfen mit 5 M., den Apai
thekeninhaber selbst mit 1 M . Geldstrafe. Welche
Standpunkt das Oberlandesgericht als die dritte Instar!
zu der Affäre einnehmen wird , darauf kann man »c.
spannt sein. Die „Bolksstimme" meint : Sollte auch^
zu einem Schuldigsprnch kommen, so würde sie dadurch
als Rechtsgrundsatz festlegen, daß in den Apotheken
Rezepte nur dann angefertigt werden dürfen, wenn die
Aussteller ihnen persönlich als approbierte Medizinal
Personen bekannt sind, und es würden dadurch Weitläu¬
figkeiten entstehen 'können, die zu des: nnlieb-sanssteq
Konsequenzenführen müßten.

— Der Theaterbrand in Chicago erweckt Erinve.
rnngen an eine frühere Katastrophe in Frankfurt a. U,
Franz Hentschel erzählt in der „Neuen Musikztg." foj*
genden interessanten Fall von Geistesgegenwart. Gz
war in Frankfurt a. M . „Die Stumme von Porti«"
wurde gegeben. Im letzten Finale (nach der alten
Szenierung ) stürzte sich Fenela in den flammenspeiendeu
Vesuv. Die Szene ist überraschend schön und das Pub¬
likum ist entzückt. Kapellmeister Guhr , welcher dirigiert,
blickt auf, er sieht, die Hinterwand fängt an zu brennen.
Guhr ist rasch entschlossen, er weiß, alle gehorchen. Er
gibt dem Souffleur das Zeichen zum Fallen des Vor.
Hangs und winkt den Musikern, zu schließen. Der Vor¬
hang fällt, verwundert sehen die Musiker nach ihre«
Dirigenten . Dieser verläßt ruhig seinen Platz und sagt
leise, indem er an seinen Kollegen vorübergeht : „Gehen
Sie ohne Störung hinaus , noch haben wir Zeit : bas
Theater brennt ". Das anwesende Publikum ahnte nichts
von dem Unheil und verließ das Theater . Niemand
verunglückte. Friedrich (Wilhelm III . verlieh dem
Kapellmeister wegen seiner Entschlossenheit den Roten
Adlerorden dritter Klasse.

Dr . T . Wie sollen «nsere Kleinsten schlafe«? Die
Wiege, dies altehrwürdige Stück deutschen Hausrats , ist
jetzt so gut wie verschwunden. In Bauernhäusern ist
sie noch hie und da zu finden, aber es -wird viele Leute
in recht erwachsenem Alter geben, die ein solches Ding
überhaupt nicht mehr gesehen haben. Namentlich in den
Städten ist sie ganz ausgerottet und in der Regel ver¬
drängt durch den Kinderwagen . Mit dem Verschwinden
der Wiege ist die Hygiene ganz einverstanden, aber von
ihrem Ersatzstück auch nicht sonderlich entzückt. Das
Gedächtnis an die allerersten Kinderjahre ist im Menschen
schlecht entwickelt, und wir können unseren Kleinsten ihr
Behagen schließlich nur nach ähnlichen Gesichtspunkten
zu schaffen suchen, wie sie sich für uns als zuträglich er.
wiesen haben. Sich in den Schlaf wiegen lassen, hat
zwar im dichterischen Gebrauch eine sehr schöne Bedeu¬
tung, würde im buchstäblichen Sinne wohl aber fast
niemand recht angenehm sein. Die seitlich schaukelnd«
Bewegung der Wiege ist nun freilich beim Kinderwagen
ausgeschlossen, an ihre Stelle aber tritt das Hin- und
Herfahren oder das Auf- und Niederwippen der Wagen
auf den über den Rädern angebrachten Federn . Die
Mütter , die für die jüngsten Sprößlinge unseres Volkes
verantwortlich sind, mögen es sich gesagt sein lassen, eine
solche Behandlung der Schlafgelegenheit ihrer Kleinen
zu vermeiden und zu verbieten und daran zu denken,
was wohl ein Erwachsener dazu sagen würde , wenn sein
Bett in dieser Weise in Bewegung gesetzt würde . Wenn
ein Kind unruhig ist, so soll man den Gründen seines
Unbehagens nachspüren, oder es auf andere Weise zu
beruhigen, nicht aber auf irgend eine Art zu betäuben
suchen. Die Gesundheitspflege verlangt überhaupt , daß

ausgeschlossen sehen und gerade darin haben Frauen fürst¬
lichen Geblüts eine Nichtachtung alles dessen, was man
als vorgeschrieben zu betrachten gewohnt ist, an den Tag
gelegt, die fast verblüffend wirkte.

Von manchen allerdings ist ihr Vorgehen als eine
große Tat gepriesen worden . Gewiß wird eine Sünde
nicht geringer , weil sie heimlich geübt wird , aber was in
den in Frage kommenden Fällen wirklich Sünoe war,
das wissen wir ja gar nicht, ein Unrecht war der ver¬
ursachte Eklat, wie auch die, welche jede Erschütterung
der Fürstenhäuser mit Freuden begrüßen, darüber
urteilen mögen. Von ihnen wurde die Sache als ei«
Zeichen der Zeit, als ein enormer Fortschritt geschildert,
als ein Beweis , daß die Frau die Fesseln abzuschüttcln
beginnt, ob sie auf der untersten oder obersten Sprosse
der Leiter sich befindet.

In Wirklichkeit sind derarttgc Vorkommnisse aber,
trotzdem sie auch jedesmal, wenn sie sich ereignen, als
etwas noch nie Dagcwesenes angesehen werden, nicht
neu : schon früher hat cs Frauen höchsten Ranges , auf die
das vollste Licht der Öffentlichkeit fiel, gegeben, welche die
Fesseln, die eine unglückliche Ehe ihnen auferlegte, nicht
länger tragen zu können meinten und sich ihnen entzogen,
indem sie nicht nur plötzlich den Gatten verließen , son¬
dern bewußter oder unvorsichtiger Weise es so einrichtcten,
daß Fama ihren Namen mit dem eines Mannes in viel
niedrigerer Stellung in Verbindung brachte.

Vielleicht ist cs die Erinnerung an jene Prinzeß von
Wales, die spätere Königin Karoline von England , die
die Behauptung entstehen ließ, daß jüngst eine andere
Prinzeß von königlichem Geblüt , die nun von ihrem
Gatten geschieden ist, sich von einem italienischen Kutscher
habe entführen lassen. Denn die damalige Erbin des
britischen Thrones soll — als sicher ist es nicht festgestcllt
— ihre Flucht nicht allein, sondern in Begleitung eines
verführerischen italienischen Postillons bewerkstelligt
haben. Wie gesagt, ist diese Beschuldigung aber nie er¬
wiesen worden, und das englische Volk, das allerdings
nur vor die Wahl gestellt war , zwischen einem Fürsten
von niedrigstem Charakter, dem nachmaligen Georg IV.,
und einer vielleicht schuldigen, jedenfalls aber sehr un¬
glücklichen Frau zu entscheiden, nahm Partei für die
letztere.

Mit dem ersten Schritt , den sie auf britischen Boden
tat, war ihr Schicksal besiegelt. Ihr Vetter , damals Prinz
von Wales, hatte sie geheiratet, ohne sie zu kennen. Die
Minister waren nach Brannschweig gegangen, um um die
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von vornherein in ein feststehendes Bett und

^7-cr in eine Wiege noch in einen Kinderwagen ge-77„t wird. Letzterer sollte nur zum Fahren bestimmt
--in oder, wenn für die gleichzeitige Anschaffung eines
«etteS und eines Wagens die Mittel nicht vorhanden
JLj, wenigstens nicht dazu benutzt werden, die Nachteile

'alten Wiege fortzupflanzen und gar noch zu ver¬
schlimmern.

__ Per , pro , ä . Zu den häufigsten aber übcr-
ktüisigsten Fremdwörtern gehören per , pro und k. Der
*i {Lf des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins gegen

mb ehrliche Fremdwörter ist auf dem Gebiete des Heer-
^-fens, der Post, der Rechtspflege, der Schule und vieler
^rer öffentlicher Einrichtungen höchst erfolgreich ge.
Esen. Gegen diese kleinen, aber mächtigen Schmarotzer
^ Baume unsrer Sprache hat er bisher noch nichts
Ausrichten können. Im Gegenteil, sie gedeihen besser

je, denn sie werden jetzt in Bedeutungen gebraucht,
in denen sie früher ganz unbekannt waren . So besonders
änn das an Vieldeutigkeit alle vorhandenen Verhärmis-
^r 'ter übertrifft . Mau reist per Bahn (— mit und
auf d. B .), fährt per Rad (= zu R .), geht per Arm
fZl  Arm in Arm oder untergefaßt), wohnt in Lcbrade
lTr Plön l— bei P .), bezahlt 1 M . per Pfund (= das
Lh ) sucht per 1. April l— zum 1. April ) eine Wohnung,
man bezahlt per Cassa (— bar ), man quittiert eine
Rechnung mit den schönen Worten per acquit, verkauft
nur per contant (jo !) (— gegen bar ), kurz man pert
unaufhörlichnnd so wirkungsvoll , daß das anmutige
pro darüber beinahe ganz verschwindet. Wohin seid
1L geschwunden pro Tag , pro Jahr , pro Nase und pro
Mann! Nur k, das feine französische Wort , hält sich
noch wacker im Kampfe mit per . Freilich tritt es schon
in Verbindung mit diesem auf,' dann heißt's : per 100
Stück st 1 M . oder st 100 Stück per 1 M., wic's trefft!
Auf der „Elektrischen" und im Omnibus herrscht st aber
noch allein. Man wird da so leicht niemanden finden,
her seinen oder seine Scheine anders bestellte als mit
>hen Worten: Eins , zwei st zehn. Daß man für st auch
-u oder je — bei seiner Cyamäleonsnatur kann k wie
fo viele Fremdwörter verschiedenes bedeuten — sagen
kann, das scheint man allgemein vergessen zu haben.

Dr . T. Gesundheitspflege und Fleischprcise. Wenn
man den Lehren der Hygiene Vertrauen schenkt, muß
man glauben, daß die Steigerung der Fleischpreise viel¬
leicht auch etwas Gutes haben könnte, indem eine Ein¬
schränkung des Fleischgenusses für viele, wenigstens in
den Schichten der Bevölkerung , die es reichlich dazu
haben, sich satt zu essen, nichts schaden, sondern im Gegen¬
teil nützen würde . Ein Mitarbeiter der „Blätter für
Bolksgefundhertspflege" führt gewichtigere Gründe dafür
an, daß der moderne Mensch nicht zu viel Fleisch essen
darf. Wir leben heute nicht mehr so wie unsere Vor¬
fahren vor 100 oder 1000 Jahren , da sich alle Verhält¬
nisse um uns geändert haben, und, wie es im alten latei¬
nischen Sprichwort heißt: wir mit ihnen . Wir müssen
uns daher im Bau und in den Bedürfnissen des Körpers
ebenso sehr von unseren Ahnen unterscheiden wie in un¬
seren geistigen Tätigkeiten und Anforderungen . Ein
sehr wichtiger Unterschied ist zunächst die Zunahme der
sitzenden Lebensweise. Als das Lesen und Schreiben nnr
erst eine Fertigkeit einer kleinen Klasse des Volkes war,
waren die Menschen mehr auf den Beinen . Auch die
Ausbildung der Verkehrsmittel ist natürlich von aus¬
schlaggebender Bedeutung dafür gewesen. Die wandern¬
den Handwerksburschen nnd fahrenden Studenten sind
als solche verschwunden, alles fährt mit der Eisenbahn
und in den Städten mit Straßenbahnen , und sogar die
Spaziergänge haben eine Beschränkung erfahren , einer¬
seits aus Mangel an Zeit , andererseits durch die Ver¬
minderung des Waldbestandes und die dadurch bedingte
Schädigung der Naturschönheiten. Man kann die ganze
Sachlage passend mit den Worten kennzeichnen: der Be¬
wegungszwang für den Menschen hat sich verringert . Un¬

zählige sind an das Burean oder das Kontor, an den
Schreibtisch oder die Schreibmaschine gefesselt, und wenn
sie ihre vielstündige Arbeit hinter sich haben, so dünkt
ihnen ihr Heim als beste Erholung , das sie demgemäß
auf dem schnellsten Weg zu erreichen trachten. Diese
gründliche Änderung im Verlauf des täglichen Lebens
kann gar nicht ohne erhebliche Folgen für unseren
Körper gewesen sein. Wer den Tag über oder wenig¬
stens mehrere Stunden , wie es Gladstone bis in sein
Greisenalter hinein getan hat, Holz hackt, der wird zum
Ersatz der verbrauchten Muskelenergie eine kräftigere
Nahrung verlangen als der Stubenhocker. Je mehr die
letztere Kategorie ins Übergewicht kommt, desto mehr
müßte aus gesundheitlichen Gründen auch der Fleisch-
genutz zurückgesetzt werden. Wenn die alten Deutschen
sich ihre Bären und Auerochsen brieten , so hatten sie diese
Mahlzeiten durch ihre Bewegung im Freien auch ver¬
dient. Heute aber sind große Portionen von Braten und
anderem Fleisch vielen Deutschen schädlich, und der heutige
Kulturmensch wird seine Gesundheit besser bewahren,
wenn er sich eine größere Liebhaberei für Gemüse und
Obst angcwöhnte. Bei solchen Ratschlägen soll nmn frei¬
lich mit Vorsicht verfahren , denn so lange cs fanatische
Vegetarier gibt, muß man sich hüten, ihren Über¬
treibungen neue Nahrung zuzuführen . Der Satz bleibt
bestehen, daß kaum ein Mensch ganz ohne Fleisch auszn-
kommen vermag. Er wird bei ausschließlich pflanzlicher
Ernährung wohl nicht gleich krank werden oder gar
sterben, aber er wird weniger gesund und kräftig sein,
als wenn er gemischte Nahrung genießt. In den Kreisen
der Wohlhabenden aber wird , man kann fast sagen: in
der Regel, zu viel und namentlich zu viel Fleisch ge¬
gessen, und da dort der Bewegungszwang und damit
auch die Neigung zur Bewegung am geringsten zu sein
pflegt, so stellen sich bei ihnen auch am ehesten die schäd¬
lichen Folgen der llbernährung ein. Für die Gesund¬
heit vieler würde es sehr förderlich sein, wenn nur bei
einer Mahlzeit am Tag Fleisch genossen würde , nnd die
Einrichtung eines Fasttags in der Woche, an dem über¬
haupt kein Fleisch auf den Tisch kommen darf , hat ihre
große hygienische Berechtigung.

Dereins -R achrichte«.
* Die humoristische Abendunterhaitiing mit Ball der Gesell¬

schaft „W i I d f a ii fl" findet am kommenden Sonntaa , den 17.
Jauuar , abends 8 Uhr, in der festlich dekorierten Mäunertnrn-
hallc, Platterstratze 16, statt. Die Tombola ist diesmal ganz be¬
sonders reichlich bedacht. Einige Hanptgegenitände werden bis
zum Sonntag früh im Laden des Herrn Ulshöfer, Kartonnagen-
Fabrik, Römerberg 11, ausgestellt werden.

Vereins -Feste.
(Ausnahme frei bis zu 20 Zeilen.)

* Die „Krieger - nnd M i l i t 8 r - K a m e r a d f cha f t
Kaiser Wilhelm  II ." hielt am 2. d. M. im Saale des
katholischen Gesellenhauses ihr Weibnachtsfest ab. Die Feier
verlief glänzend nnd zur vollsten Zufriedenheit der zahlreich
Erschienenen. Der Zudrang zum Feste mar so stark, daß viele
verspätet erschienenen Besucher wegen Platzmangel zum größten
Bedauern umkehren mutzten. Der Verein zählt zurzeit weit
über 600 Mitglieder , auch meldeten sich wieder in der am
10. d. M. im BereinSlokal Friedrichshof stattgehabtenMitglieder¬
versammlung 19 Kameraden neu an. — Kaisers-Geburtstag wird
der Verein am 26. d. M. in dem neuen .Kaisersaal, früher Römer-
faal, in der Dotzheimerstraßedurch Aufführung eines passenden
Theaterstücks, Konzert und Ball in kameradschaftlicher Weife
feiern. _

N. Biebrich, 13. Januar . Durch eine herabstürzende Erd¬
scholle wurde dem Arbeiter Heinrich Hammerschmidt gestern im
Dvckcrhoffschen Lettenbrnch an der Hammcrmühle das Bein
zweimal entzwei  geschlagen. Der Verunglückte wurde zu¬
nächst nach dem Krankenhauseverbracht. — Gestern abend gegen
T‘ j,  Uhr ertönten plötzlich Fenersignale . In der Wohnung des
Fabrikanten Herrn Otto Gail  war ein Z i m m e r b r a n d
ausgebrvchen. Das Feuer konnte jedoch bald gelöscht werden,
sodaß ein Eingreifen der Feuerwehr nicht mehr nötig war.

(?) Dotzheim, 12. Januar . Wie sehr sich unser Ort ver¬
größert, das zeigt sich so recht auch an der Zahl der schul¬

pflichtigen Kinder  und der an der Schule beschäftigten
Lehrer. So werden am 1. April hier allein drei neue Stellen
errichtet werben, womit die Anzahl der hiesigen Lehrer auf 17
steigen wird. Auch beabsichtigt die Regierung entweder einen
Rektor oder einen zweiten Hauptlehrer anzustellen. Der Nach¬
folger des nach Elarenthal versetzten Herrn Lehrer Wagner
ist Herr Lehrer M e r ke l b a ch von Buch bei Nastätten. —
Nächsten Sonntag , nachmittags um 8*/a Uhr, wird Herr Gym.
nasiallehrer Kahl auf Veranlassung des hiesigen Gewerbcvcreins
im Gasthaus „Zur schönen Aussicht" einen Vortrag  über das
Thema: „Befähigungsnachweis" halten, wozu auch Nichtmit¬
glieder cingelaben sind.

bl. Wicker, 12. Jannar . Zu einer würdigen Feier gestaltete
sich am Sonntag das 2 6jährige Jubiläum  des Herrn
Johann Baptist B u s ch als Vorsitzender des Krtegervercinö
„Germania" zu Wicker. Um 8 Uhr abends stellte sich ein Fackel-
zug, bestehend aus dem Vorstand des Kreis-Kriegcrverbandes
Wiesbaden, dem Kriegerverein Germania und der Einwohner¬
schaft vonWickcr, vor dem Gasthaus zumAdler auf und marschierte
unter Vorantritt einer Musikkapelle nach der Wohnung de»
Jubilars . Daselbst wurden unter passenden Ansprachen dem
Jubilar mehrere Geschenke überreicht und die Glückwünsche der
verschiedenenKorporationen dargebracht. Nach einem Umzug
durch die Straßen des Ortes versammelten sich die Teilnehmer
in dem Gasthaus deö Herrn Busch und hier schloß sich ein Kom¬
mers an, welcher alle in fröhlichster Stimmung bis zu später
Stunde vereinigte. Musikstücke, Gelang, Ansprachen und sonstige
Vorträge sorgten für die Unterhaltung nnd ließen die srohen
Stunden nur zu schnell vorübergehen. Auch von außerhalb
waren viele Kameraden und Freunde des Herrn Busch erschienen,
um sich an der Feier zu beteiligen.

Ij Ems, 11. Januar . Ein Teil der hiesigen Metzger hatte
sich mit einer Eingabe gegen die Bcstimmuiig des Statuts über
den einzuführenden Schlachtzwang,  daß es Privaten er-
Irti bt sei, Fleisch von auswärts einzuführev, das nicht dem
Zwange der Untersuchung im Schlachthofe unterliege, an die
städtischen Behörden gewandt, sind jedoch von Magistrat und
Stadtverordneten abgcwiesen worden, da das Gesetz die Zn-
lassnug ausdrücklich verlangt nnd eine Genehmigung des Statuts
durch die Behörden anderseits nicht zu erwarten sein dürste. —
In heutiger Sitzung wurden auch die neugewähltcn Mitglieder
der S t a d t v e r o r d n e t e n - V c r s a m m l u n g, nämlich
die Herren Hotelbesitzer Heinrich Linkenbach, Tapezierer Karl
Unverzagt und Hotelbesitzer Hermann Löwenstein und die wieder¬
gewählten Herren Sanitätsrat Dr . O. Vogler, Hotelbesitzer Franz
Ermisch, Bnchdruckereibesitzer Heinrich Sommer, Restaurateur
und Hotelbesitzer Karl Schallcr, Anstreichermeister Max Hänchen
icnd Kunstmaler Hermann Höfer durch den Stadtoerordneten-
Borsteher, Herrn Hotelbesitzer Franz Schmitt, verpflichtet nnd
in ihr Amt cingeführt. — Der Fiskus wird die im „Nassauer Hof"
gelegenen Verkaufsläden umbauen  und zeitgemäß
ansstatten, wozu eine Ausgabe von IM Mll M. erforderlich sein
soll. — Am Samstag wurden die Maschinen des Elektrizi¬
tätswerks  des Emser Blei- und Silberbergwcrks probe¬
weise in Tätigkeit gesetzt, um die Wasserhebungsanlagen der
Grube Merker in Betrieb zu setzen. Der Versuch gelang und
wird man etwa am 1. Februar mit der wirklichen Ausführung
beginnen.

* Ans der Umgebung. Der SchoriisteinfegcrmeisterLimpcr
von Laasphe  stürzte ans der Station Feudingen  beim
Versuch, auf einen schon fahrenden Zug zu fpriugen, vom Tritt¬
brett . Sein Kopf wurde von den Rädern vom Rumpf getrennt.

Die Staatsanwaltschaft ließ den Lederhändler Rechberg von
Hanau  unter dem Verdachte des betrügerischen Bankerotts ver¬
haften.

In Frankfurt  a . M. nahm sich der am 2. April 1867 in
M a r b u r g geborene Schlosser Franz Karl Eckert, der vor etwa
sechs Wochen bei der Arbeit den rechten Zeigesinger verloren hatte
nnd dadurch arbeitslos geworden war , das Leben.

In Ma i n z wurde ein Heiratsschwindler verhaftet: der in
vielen Städten junge Mädchen betörte, indem er ihnen Heirats-
anträge stellte und alsdann Anlchen machte, gewöhnlich mit der
Ausrede wegen Stellung einer Kalltion.

In Eltville  wurde am Rhein eine männliche Leiche ge-
ländct. Dieselbe muß schon lange im Wasser gelegen haben, da
sie bis zur Unkenntlichkeitentstellt war . Dem Schuhwerk nnd
den Kleiderresten nach zu schließen, entstammt sie besseren Kreisen.

In H ö ch st herrscht der Keuchhusten in hohem Grade. Wenn
auch nicht in jedem Hanse, so doch sicher in jeder Straße hat die
Krankheit sich eingenistet, und auf den Schulbänken gibt es viele
Lücken, die auf diese langwierige Erkrankung zurückzuführen sind.

In K a ste l stürzte sich Fräulein Karoline Sallmann , eine
70jährige Rentiere, früher längere Jahre in Bad N a u h c i m
wohnhaft, aus dem Fenster ihrer im dritten Stock eines Hauses
vor dem Königstore gelegenen Wohnung in den Hof hinab und
war sofort eine Leiche.

In Obertiefenbach  feierten die Eheleute Anton Weis
und Elisabeth, gcb. Stamm, das Fest der goldenen Hochzeit.

An der Ncubanstreckc der Bahn Herborn - Wester»
b n r g hat dieser Tage bei Uckersdorf,  Los 1, ein umfang¬

Hand Karolinens anzuhalten , und führten sie bann dem
Gatten zu. Sie war nichts weniger als hübsch, sehr leb¬
haft, von etwas freiem Wesen, aber brachte eine Mitgift
von vielen Millionen , und der leichtsinnige Erbe des
britischen Thrones steckte tief in Schulden. Beim Anblick
der Gattin soll er in Ohnmacht gefallen sein, ihr Geld
aber war ihm sehr willkommen. Noch nicht zwei Jahre
gingen dahin, da verließ die Prinzessin mit Eklat das
gemeinschaftlicheHeim, weil sie, wie sie behauptete, es
neben dem lasterhaften Gemahl und an dem verderbten
Hofe nicht mehr aushalten konnte.

Zuerst erregte ihre Flucht in England einen Sturm
der Entrüstung, dann aber sagte man sich, daß keine Frau
eine Behandlung erdulden würde , wie sie die unglückliche
Fürstin erfahren , und die Meinung schlug zu ihren
Gunsten um. Die Höflinge suchten sie als eine Messa-
lina darzustellen, doch weiß, wie bemerkt, niemand, ob all
dies nicht auf Verleumdung beruhte. Jedenfalls nahm
das englische Volk dies an , denn als Karoline nach
15 Jahren wieder nach London zurückkehrte, wurde sie
von diesem mit Begeisterung empfangen. Wenn sie sich
öffentlich zeigte, wurden Beifallskundgebungen laut , er¬
blickte man ihre Barke auf der Themse, die damals von
eleganten Fahrzeugen bedeckt war , so erhoben alle Schiffe
ihre Flaggen und die Menge an den Ufern jubelte ihr zu.

Als Georg III . starb, beschloß sie, ihre Rechte als
Königin geltend zu machen, und trotz der über sie ver¬
breiteten Geschichten war ihr Name auf aller Lippen, die
Truppen erwiesen ihr militärische Ehren , die Marine¬
soldaten begaben sich in Prozession zu ihr , um ihr eine
Adresse zu überreichen. In Angst versetzt, ließ die Regie¬
rung ihr eine Million Rente anbieten, falls sie London
verlassen wollte, sie antwortete , daß sie die Königin sei
und deren Privilegien beanspruche.

Darauf versuchte der Herrscher, sie durch einen Ge¬
waltstreich los zu werden, und so mußte sie, des Ehe¬
bruchs angeklagt, vor dem Hause der Lords erscheinen.
Das Parlament war damals ein gefügiges Werkzeug in
ben Händen Georgs und cs wurden alle möglichen Zeugen
herbeigeschasft, um ihre Schuld zu beweisen. Doch ge-
raug dies nicht und angesichts der drohenden Haltung des
Volkes sahen die Lords sich gezwungen, die Königin frei-
»usprechen. Ihr Sieg war jedoch nur ein halber. Der
König weigerte sich, sie an der mit großer Pracht ge¬
vierten Krönung in Westminster teilnehmen zu lassen.
Sj . fuhr sie allein nach der Kathedrale, aber alle Türen
'Blossen sich vor ihr und sie konnte nicht hinein. So er¬

reichte sie ihr Ziel nicht und die Enttäuschung war eine so
große, daß sie daran zugrunde ging. Ein Monat nach
der Krönung starb sie. An dem Tage, da ihre Leiche
England verließ , um im Vaterlande begraben zu werden,
veranstaltete Georg IV . eine Orgie , bei der er sich bis
zur Sinnlosigkeit betrank. Wenn Karoline schuldig ge¬
wesen, so hat sie jedenfalls schon auf Erden gebüßt.

H. Land.

Aus Kunst und Leben.
* Wann ist ein Kunstwerk vollendet? Diese Frage

beantwortet I . Mac-Neill 'Whistler auf einem im Hotel
Drouot versteigerten Blatt , nach einer Mitteilung der
Zeitschrift „Kunst und Künstler" in folgender Weise:
„Ein Gemälde ist vollendet, sobald jede Spur der Mittel,
die zur Erreichung des beabsichtigten Resultates ange¬
wandt wurden , verschwunden ist. Von einem Gemälde
sagen — wie das so oft zu seinem Lobe geschieht—, daß
es eine große und ernste Arbeit erkennen lasse, das
heißt sagen, daß cs unvollendet ist und unwert , gesehen
zu werden . Der Fleiß in der Kunst ist eine Notwendig¬
keit — nicht etwa eine Tugend — und jedes Zeichen, das
man von ihm in einer Schöpfung wahrnimmt , ist ein
Fehler , nicht ein Vorzug, ein Beweis nicht der Vollen¬
dung, sondern von unbedingt ungenügender Arbeit,
denn die Arbeit allein nur kann die Spur der Arbeit
auswischen. Am Werk des Meisters darf man nicht
nur nicht den Schweiß seiner Stirn riechen, sondern
auch nicht die leiseste Anstrengung seiner Arbeit fühlen:
es ist beendet, sobald cs begonnen worden . . . Das
Meisterwerk muß uns erscheinen, wie die Blume dem
Maler erscheint, in ihrer Knospe vollendet wie in ihrer
Entfaltung , ohne ihre Gegenwart zu begründen , ohne
eine Mission, die sie zu erfüllen hätte — einfach eine
Freude für den Künstler, eine Illusion für den Menschen¬
freund , ein Rätsel für den Botaniker — ein Erwecken
des Gefühls und seiner Alliterationen für den Dichter."

0 . X . Verkauf der Geschenke Leos XIII . Aus Rom
wird dem „Figaro " berichtet: Pius X . hat soeben ent¬
schieden, daß alle Wertgegenstände, die Leo XIII . wäh¬
rend seines langen Pontifikats zum Geschenk erhalten
hat, und die ein wenig durcheinander im Mathildensaal
im Vatikan aufgehäuft waren , zum Verkauf  ge¬
langen sollen. Unter diesen Gegenständen befinden sich
nicht nur viele elfenbeinerne und silberne Kruzifixe,

kirchliche Kleinodien und Schmuckstücke, sondern auch
künstlerisches Mobiliar , Teppiche von großem Wert, da¬
zu die Porträts Leos XIII ., unter denen sich auch das
von Benjamin Constant befindet. Der Papst will den
Ertrag dieses Verkaufs ausschließlich wohltätigen Werken
widmen. Man hatte zeitweise den Plan , eine große
Lotterie zu organisieren : aber man hat diesen Gedanken
aufgegeben, da bemerkt wurde, daß in einigen Ländern
Lotterien verboten sind. Der Zeitpunkt des Verkaufs
ist noch nicht festgesetzt morden, wird es aber bald wer¬
den. Einige Gegenstände werden natürlich nicht in diesen
Verkauf einbegriffen sein, z. B . die berühmte Diamau-
tenkette von Kolumbien, der Ring des Sultans und
andere Geschenke von Herrschern, die den Schatz der
Sixtinischen Kapelle bereichern werden.

* Im Ballon über de« Atlantische» Ozean. Aus
Paris  wird berichtet: Professor Berget von der Pariser
Sorbonne setzte bei einem Interview mit einem Ver¬
treter von „La Presse" seine Pläne für eine Reise aus¬
einander , die er im Ballon über den Atlantischen Ozean
zu unternehmen beabsichtigt, und zwar in Begleitung
des belgischen Aeronauten Capazza und des bedeutenden
Geographen Reclus . Berget meint, daß der Plan weder
Schwierigkeiten noch Gefahr bietet. Von den Azoren
zum Golf von Mexiko ist die Richtung der Passatwinde
beständig, und ihre Stärke bleibt das ganze Jahr hin¬
durch dieselbe. Die Luftschiffer hätten sich also nur vor¬
wärts treiben zu lassen. Die gewöhnliche Form der
Gondel soll durch ein Rettungsboot , das nicht untergehen
kann, ersetzt werden : es soll eine genügende Menge Pro¬
viant enthalten . Die Expedition wird mindestens 400 000
Mark kosten.

* Amerikanische Bonapartes . Nachkommen der
Familie Bonaparte gibt es auch in Amerika, wie bei
dem Tode der Prinzessin Mathilde in Erinnerung ge¬
bracht wird . Als J6rome , der spätere König von West¬
falen, noch Marincleutnant war , heiratete er Elizabeth
Patterson , die Tochter eines Kaufmanns aus Baltimore,
die ihm einen Sohn , J6rüme Bonaparte , gebar. Als
Napoleon ihn aber zum König machte, bestand er darauf,
daß JckrOmes Ehe für ungültig erklärt wurde, damit
dieser die Prinzessin Katharina von Württemberg hei¬
raten konnte. Der Sohn aus der amerikanischen Ehe
heiratete eine reiche Frau : Napoleon III . bot seinen bei¬
den Söhnen Titel und Reichtum an, wenn sie Franzosen
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reicher Dammrutschstattgefundcn. Nach oberflächlicher Schätzung
müssen zirka 10(X)0 Kubikmeter Erde und Steine infolgedessen
entfernt werden.

In Höchstenbach  wurde der Landwirt Schumacher ein¬
stimmig zum Bürgermeister gewühlt und sofort durch den Land¬
rat bestätigt.

Sport.
Ä Reue Kaiserpreisc find dem Kaiserlichen Jachtklub sür die

Kieler Woche 1804 gestiftet worben. Der ErmunteruugSpreiö
des Kaisers für die beiden kleinsten Renuklassen ist dieses Jahr
ausschließlich für die Klasse V ausgesetzt. Für die großen
Schunerjachten ist ein »euer Kaiserpokal bercitgestellt, welcher
auf der Wettfahrt-oon Kiel nach Travemünde nnter den Schunern
der Klassen I , A und B allsgesegelt wird . Endlich können sich
um den Hohenzollernprcis sämtliche rein deutsche Jachten , welche
als . seegehend" gelten, bewerben. Die Sonderklasse hat eben¬
falls ihren neuen Kaiserpreis erhalten, so daß die Kieler Woche
1904 mit vier neuen Kaiscrprcisen bedacht ist.

A Ruder-Regatten im Jahre 1908. Auf 17 deutschen Regatta-
Plätzen saniden im Jahre 1908 die gleiche Anzahl offener Ruder-
Regatten mit 215 Rennen und 907 Booten statt. Es starteten
dabei 4109 Mannschaften. An der Spitze der 17 detitschen Plätze
marschieren nach wie vor Berlin , Frankfurt a. M ., Hamburg.
Es fanden folgende Rennen statt: Frankfurt a. M . 22, Berlin 17,
Hamburg 20, Mainz 17, Mannheim 10, Schmeinsurt 12, Ems,
Schwerin , Magdeburg, Dessau, Bremen je 11, Danzig , Calbe,
Breslau je 10, Ruhrort, Stettin je 9, Dresden 8. Weitere acht
von den ausgeschriebenen228 Rennen waren nicht zustande ge¬
kommen. Von den jährlichen Regatten sielen aus : Essen, Gießen,
Heilbronn , Regensdurg, Münster, Kiel und Hameln . Hiuzuge-
kömmen sind Stettin , Ruhrort und Calbe und an die Stelle von
Bamberg trat Schweinfurt, an diejenige von Königsberg Danzig.
Ein Teil der obigen sieben ausgefallenen Regatten findet nur
mit zweijährigem Turnus statt.

Oerichtssaal.
d.  Wiesbaden , 13. Januar . (Strafkamme  r .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem:  Vertreter der
Königlichen Staatsanwaltschaft: Herr Erster Staatsanwalt
Hägens. — Beim Mittagessen kam es am 24. November v. I.
auf der Oppermannschen Backsteinsabrik in der Nähe des Exerzier¬
platzes zwischen den Backsteinmachern Karl Baumann und Riedel
zum Streit . Die Ursache war eine recht nichtige: um ein
Schächtelchen Zündhölzer. Zuerst schimpften sich die beiden, die
schon länger in offener Feindschaft lebten und sich schon öfters ge¬
prügelt haben, dann warf der Banmann nach dem Gegner mit
einer Bierflasche, aber ohne ihn zu treffen, und als dieser die
Flasche auf dieselbe Weise zurückschicken wollte, stürzte er sich mit
einem Küchenmesserauf ihn und brachte ihm neun Stiche , im
Arm , in der Hand, im Nacken, am Unterleib usw. bei. Nur da¬
durch, daß Riedel zuletzt mit einer Kohlenschippesich seiner Haut
erwehrte, gelang es ihm, sich weiterer Verletzungen zu entziehen.
Die Wunden des R. waren nicht lebensgefährlich, brauchten aber
zn ihrer Heilung etwa sieben Wochen. Die Strafkammer ver¬
urteilte den vielfach vorbestraften B . zu l 1/* Jahren Gefängnis.
— Der 1852 geborene Arbeiter ChristophH. bettelte zn Höchst itnd
kam dabei auf den Trockenspcicher einer Frau Weingartner . Den
Zugang verschaffte er sich, indem er einige Latten löste. Was er
stahl, war nicht viel : ein paar Kleidungsstücke. Er wird wegen
fchwercn Diebstahls zu einer Gefängnisstrafe von 0 Monaten
verurteilt . Gleichzeitig werden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt.

* Elberfeld, 12. Januar . In dem hier vor dem Schwurgericht
verhandelten Prozeß gegen den Oberlehrer Deditins aus Barmen
wegen Mißhandlung eii:es Schülers mit tödlichem Ausgange
wurde der Angeklagte freigesprvchen.

* Der Kürassier aus Minnesahrten. Ein Urteil des Kriegs¬
gerichts in Halle  gegen den Kürassier Otto Rückler ans Halber¬
stadt wird allen Vaterlandsverteidigern , die gewohnt sind, bei
ihren Schätzen ohne Wissen der Herrschaft zu speisen, gelinden
Schrecken einjagen. Rückler hatte eine Braut , die bei dem Major
v. Horn als Köchin diente. Otto besuchte seine Minna bisweilen
dann , wenn es bei Majors etwas Gutes zu essen gab. Einmal
war Otto auch in der Burschenstiibe auf Besuch, wo er sich nützlich
machte, indem er beim Tellerabtrocknen— es war gerade Gesell¬
schaftsabend gewesen — mithalf und dafür Essen und Trinken
bekam. Aber seine Besuche in der Küche gefielen Majors nicht,
und leider war der wackere Kürassier unvorsichtig genug , sich bei
einem dieser Besuche von dem 12jährigen Sohne der Herrschaft
überraschen zu lassen. Zwar versuchte er sich eiligst hinter den
Rücken Minnas zu verstecken, jedoch das wäre höchstens einem
schmächtigen Husaren, nie aber einem großen, breitschulterigen
Kürassier gelungen. So wurde denn Otto entdeckt: der Herr
Major erstattete Anzeige, es kam zu einer großen Verhandlung

werden wollten und die Ehe ihrer Großmutter als illegi¬
tim anerkennen würden. Zu ihrer Ehre sei es aber ge¬
sagt, daß beide die gestellten Bedingungen ablehnten.
Der eine von ihnen, Charles Joseph Bonaparte , ist ein
tüchtiger Rechtsanwalt in Baltimore , dem die Universität
von Notre-Dame kürzlich die Laetare-Mcdaille zu¬
erkannte . Sein Vater und Napoleon III . waren
Wettern, die jetzt verstorbene Prinzessin Mathilde war
-seine Stiefschwester.

* Das ist Berlin ! Im Stuttgarter Witzblatt „Der
wahre Jakob" veröffentlicht Klara Müller folgendes
Gedicht:

Im B 0 r 0 rt.
Frühwinternacht. Sprühregen stäubt

Durch Vorortstraßcn stumm und leer:
Ein leises, dumpfes Donnern treibt
Der Nachtwind nur vom Bahndamm her.
Durch blätterlose Pappelreih 'n
Die blassen Nebel bran'n und zich'n -
gm Osten loht's wie Feuerschein:

Da liegt Be'rliu.
Wie Feuerschein die ganze Nacht!

Der Menschheit Wesen scheint vertauscht.
Wie Hab' ich oft, vom Traum erwacht,
Das ferne rote Licht belauscht!
Das saug mir durch die Zeit der Ruh'
Die Mär vom ewigen Widerstreit,
Den Lockruf aller Lüste zu —
Und fingt das alte Lied vom Leid.

Und durch den roten Dämmer schau'n
Mich irre Augen heischend an:
Im Federhut crlosch'ne Frau 'n,
Im Efeukranz der trun.k'ne Mann;
Und Kinder, zitternd, srostdiirchbebt,
Das stöhnt und kichert, schluchzt und braust:
Und aus dem Hexensabbat hebt
Sich hammerhart die Arbeitsfaust!

Frühwinternacht. Der Regen sprüht
Durch Vorortstraßen tot und leer:
Ein funkelnd Höllenauge, glüht
Das Haltsignal vom Bahnhof her.
Durch blätterlose Pappelreih 'n
Die nächtigen Nebel westwärts zieh'» —

Im Osten flammt's wie Frührotfchein.
Das ist Berlin!

* Naflanischcr Kniistvercin. Neu ausgestellte Radierungen:
Von Otto Reim aus Carolath vier Radierungen : „Overation am
Rücken" (nach Adriaen Brouwer », „Madonna" (nach Raffaels,
„Serbin " und „Schlesische Strohflechterin": von Eugen Kampf
in Düsseldorf vier Radierungen: „Zwei Dorsmotive " und „Zwei
HaienstOOe".

vor den, Kriegsgericht und der unternehmcilde Kürassier muß
feine Minuefahrt in Majors Küche mit 18 Tagen Gefängnis
büßen swegen Hausfriedensbruchss.

* Doppelt gewählt. Die Strafkammer des Landgerichts in
Königsberg  i . Pr . verurteilte den Schneidemüller Karl
Eiseubeuger aus Königsberg zu einem Monat Gefängnis , weil
er bei der Reichstagsstichwaftlauf Grund zweier , ihm irrtümlich
zngesandter Wahteinladnngskarten in zwei Bezirken , einmal als
Arbeiter , das andere Mal als Schneidemüller , gewählt hatte. —
Gerade in Königsberg sind in letzter Zeit mehrfachProzesse dieser
Art verhandett worden.

* Krimmitschan, 12. Jannar . Das Schöffengericht verurteilte
den Geschäftsfübrer der Krimmitschauer Filiale des deutschen
Texiilärbeiterocrbandes , Albin Hecht, wegen Beleidigung von
75 Krimmitschauer Fabrikanten, verübt durch ein anfangs Sep¬
tember vorigen Jahres erschienenes Flugblatt , zu zwei Wochen
Gefängnis und den üblichen Nebcnstrafen. Der Färbereibesitzer
Selbmann wurde wegen Beleidigung des Hecht zu 100 Mark
Geldstrafe verurteilte

Vermischtes.
* Die Spielleidcnschaft in Italien . Die Italiener

haben die antiken Lotterien ihrer Vorfahren in hohem
Maße vervollkommnet. Heutzutage zählt die italienische
Regierung das Lotteriespiel zu ihren einträglichsten
Einnahmequellen. Die Familienoberhäupter des kleinen
Bürgerstaudes , die gewöhnlich sehr arm sind, die Arbeiter,
die von einem Tag zu in anderen leben, frönen der
Spielleidcnschaft. Sie geben oft das Geld her, das
ihnen nachher fehlt, um Brot für ihre Kinder zu kaufen:
aber die Hoffnung, „un ambo " zu gewinnen (zwei
Nummern , die erraten werden unter den 8, die aus
der Urne gezogen werden), ein „terno ", eine „quaterne"
und 300 oder 4000 oder 60 000 Mal mehr zu gewinnen
als man sür das Los bezahlt hat, hält während einer
Woche, bis zum Samstag um 5 Uhr nachmittags, alle
Geister in goldenen Träumen befangen. Spielstätten
sind Florenz , Neapel, Palermo , Rom, Turin und
Venedig. Folgendes aber sind nach der Zeitschrift „Le
Monde Jllnstro " die finanziellen Ergebnisse, die diese
Institution der italienischen Regierung verschafft: Von
1870 bis 1880 ist für 690 Millionen Frank gespielt worden,
und der Staat hat den Gewinnern 411 Millionen Fr.
ausgezahlt . Von 1880 bis 1890 wurde für 510 Millionen
Fr . gespielt, und der Staat hat 427 Millionen Fr . davon
ausgezahlt . Von 1890 bis 1800 wurde für 688 Millionen
Fr . gespielt, und die Gewinne betrugen 374 Millionen
Im Jahre 1901 hat man auf der Halbinsel sür 66 Mill.
Fr . gespielt, wovon der Staat den Gewinnern 26 Mill.
zahlte. Man sieht, welchen Vorteil der Staat ans dieser
Lotterie zieht. Und dabei ist dort , wo die Bevölkerung
am ärmsten ist, das Spiel am einträglichsten: die Provinz
Neapel liefert den Beweis dafür.

*  Der Roman eines Deserteurs . Der Komman¬
dantur in Spandau hat sich jetzt ein Fahnenflüchtiger
gestellt, der vor nahezu 7 Jahren von der Disziplinar-
abtcilung des Gardekorps aus dem Fort Hahneberg ent¬
wichen war . Vor -ungefähr 9 Jahren trat der damalige
Unteroffizier-Schüler Stanislaus Nicdbalski beim 4.
Gardercgrment z. F . ein. Er beging Mißhandlungen
von Untergebenen und wurde zu neun Monaten Ge¬
fängnis und Degradation verurteilt . Die Strafe ver¬
büßte er in Spandau und wurde darauf für den Rest
seiner Dienstzeit der Disziplinarabteilung überwiesen.
Bon hier entfloh er und führte drei Jahre lang ein
unstätes, an Not und Entbehrungen reiches Leben, bis
er in Luxemburg festen Fuß faßte. Er bekam dort
Arbeit in einem Hüttenwerk und rückte vom Lohnarbeiter
zu besseren Stellungen ans. Vor drei Jahren heiratete
er seine Jugendliebe aus der westpreußischen Heimat
und lebte glücklich und frei von Sorgen . Aber die
Sehnsucht nach Deutschland ward immer größer , und
vor 4 Wochen gab er seine einträgliche Stellung auf,
um die Strafe wegen Fahnenflucht abzubüßen und seiner
Militärpflicht zu genügen. Der Mann zog mit seiner
Frau und seinen beiden kleinen Kindern nach Berlin
wo Verwandte seiner Frau ansässig sind, und nachdem

* Verschiedene Mitteilungen . Unsere Mitbürgerin
Frau Pr . Marie Brockt n g , eine Schülerin des Gc-
sanglchrcrs Herrn Thcod. Gerold in Frankfurt , hat in
der letzten Woche in zwei Konzerten des auch hier be¬
kannten blinden Pianisten Daus,  die in Würzburg und
Mainz stattfandcn, mit schönem Erfolge mitgewirkt und
ist damit zum ersten Male vor die größere Öffentlichkeit
getreten. In den Berichten der Presse wird die schöne
Auffassung und Empfindung der Sängerin , sowie die
Tragfähigkeit ihres dunkel timbricrten Organs beson¬
ders hervorgehoben. Sie trug u. a. verschiedene Lieder
des hier lebenden jungen Komponisten Paul de Ntzve,
Kapellmeister am Kgl. Theater , vor , dem schöne, an¬
sprechende Erfindung nachgerühmt wird.

Fräulein Robinson,  das ehemalige geschätzte
Mitglied unserer Oper, jetzt bekanntlich am Karlsruher
Hoftheater tätig, hatte dieser Tage in Baden-Baden als
Marie in Smetanas „Verkaufter Braut " eineu starken
Erfolg , wie wir den Kritiken der Presse entnehmen. So
lesen wir u. a.: Als Nachfolgerin von Frau H. Mottl
darf man an Frl . Robinson schon gewisse Anforderungen
stellen: ohne Iran Mottl zn nahe treten zu wollen, dürfen
wir , nach den Leistungen in Smetanas Oper zn urteilen,
getrost behaupten, daß Karlsruhe in Frl . Robinson
einen würdigen Ersatz gefunden hat : äußerlich eine
überaus sympathische Erscheinung, führte sicy Fräulein
Robinson in dem herrlichen Duett mit Hans im ersten
Akt vorteilhaft ein, daß wir nach den Erfolgen des
zweiten und dritten Aktes keine Schmeichelei sagen, wenn
wir behaupten, daß wir feit langer Zeit keine so große,
klangvolle und sichere Stimme auf unserer Bühne hör¬
ten. Frl . Robinson war cs auch, die einige nicht ganz
sichere Stellen mit den Herren Hntt und v. Bongardt
aufrecht erhielt : darstellerisch stand Frl . Robinson aus
gleicher Höhe mit ihrer Stimme.

Das bayerische Kultusministerium verfügte , daß
weibliche Studierende,  die ans Grund ihrer
Vorbildung an der Universität in aller Form imma¬
trikuliert sind, gleich den immatrikulierten männlichen
llniversitätsstudierenden die Befugnis haben, Vor¬
lesungen an der Tierärztlichen  H 0 ch-
schule  zu besuchen. Die Zulassung von Damen als
Hörerinnen an der Tierärztlichen Hochschule bleibt da¬
gegen der Genehmigung des Kultusministeriums Vor¬
behalten.
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er seine Familie für die schwere Zeit , die ihm jetzt bevor
steht, materiell gesichert, stellte er sich der Militärbehö,.^
in Spandau.

* Konfessionelle Ofen. Das Zentralvrgan der niim
tcmbergischenUltramontanen , das „Deutsche Volksbl"
ist in seinem konfessionellen Übereifer auf einen crgz'Z
lichen Leim geraten. Irgend ciiker Spürnase , die übepM
eine absichtliche Zurücksetzung der Katholiken wittert
-war es gelungen, auszutttfteln , daß auf der zwssch^
Stuttgart und Jmmendingen gelegenen Eisenbahnstrecke
Horb-Hulz zwar die evangelischen Bahnwärter einer
zweiten Ofen zur Heizung einer Kammer erhalte,,
haben, nicht aber die katholischen. Wie sich die Lach-
wirklich verhält , das erfährt man, der „Tägl . Rundsch«
zufolge, aus einer halbamtlichen Richtigstellung, in
festgestellt wird, daß zuerst diejenigen Bahnwärter eine»
zweiten Ofen erhalten haben, die die meisten Kinder
haben, bei denen also das Bedürfnis am dringendster
war . Dann heißt es nicht ohne Humor -weiter : „A»
meisten Kinder hatten nun drei evangelische und etn
katholischer Bahnwärter , und diese erhielten also zuerst
den zweiten Ofen: daß man nicht bei Wärtern anfstw
die keine oder nur ein oder zwei Kinder hatten, ist doch
ganz selbstverständlich. Die Parität ist also gewahrt
und -der konfessionelle Ofen mag in fanatischen Köpfer'
nicht aber bei einer Staatsverwaltung spuken. Daun!
das „Deutsche Volksblatt" aber vollständig zufrieden js,
sei ihm verraten , daß die Ofen der katholischen Wärter
gerade so schwarz sind wie die der evangelischen." Das
Zentrumsorgan , das sich ohne Grund so tief gekränkt
fühlt, muß also jetzt wohl oder Übel das Feuer aus -der
Ofen nehmen, mit denen es der Eisenbahnverwaltung
so gründlich einzuheizcn gedachte.

* Ein bedenklicher Schüleraufrnhr wird aus Reyk¬
javik auf Island gemeldet. Die Schüler -der dortiger
Lateinschule wünschten die Verleihung von „Charaktern"
bei den Jahrcsprüfnn -gen abgeschafft, stießen in dieser
Forderung aber auf den Widerstand der Schuldirektion.
Die Folge -davon war , daß die Schüler sich gewaltsam
der „Charakter"-Protvkolle bemächtigten und sie voll¬
ständig vernichteten. Als nun der Direktor -der Schule
eine Untersuchung anstellte, erhoben sich die jungen
Leute -wie ein Mann und verweigerten jegliche Aus¬
kunft. Um ihren Unwillen weiter zu bekunden, legte«
sie Pulver in den Ofen -desjenigen Zimmers , in dem
die übrigen Protokolle -und das Archiv der Schule aus-
bewahrt wurden : der Ofen explodierte und der gesamte
Inhalt des Zimmers wurde vernichtet oder doch arg
beschädigt. Die weiteren Bemühungen des Vorstandes
der Schule, die Angelegenheit anfznklären und die An¬
stifter der Unruhen zur Rechenschaft zu ziehen, -miß¬
glückten vishcx völlig. Man mußte die Schule vor-
tünsig schließen.

* Die Eisenbahn znm Niger . Die Stetigkeit, mit
der die Abrundung und Befestigung der französischer
Herrschaft in Nordafrita betrieben wird , bildet eines
der auffälligsten Merkmale der heutigen äußeren Politik
Frankreichs . Ein wesentlicher Fortschritt in/dieser Rich¬
tung würde der Ban einer Eisenbahn sein, für die jetzt
-der Plan vorliegt . Die Absicht zur Anlage einer Eisen¬
bahn von Kvnakry im Fouta Djallon -Gebiet nach dem
Innern ist allerdings nicht neu, kann aber erst jetzt
weiter verfolgt werden, nachdem bessere finanzielle
Grundlagen für das Unternehmen geschaffen worden
sind. Die Arbeiten sind der Kolonie selbst übertragen
worden und sollen von der militärischen Jngeniem-
abtcilnng unter Leitung des Offiziers ausgeführt wer¬
den, der alle Voruntersuchungen für die Eisenbahnlinie
geleitet hat. Durch Anwendung ganz neuer Arbeits-
methoden sind die Ingenieure angeblich zur Überwin¬
dung der Schwierigkeiten gelangt, an der die bisherigen
Versuche geschcliert sind. Man erwartet , daß die erste
Strecke der Bahn von Kvnakry bis Knidia 180 Kilo¬
meter -weit am- Ende -des Jahres wird eröffnet werden
können, und dann soll sofort mit dem Ban der zweiten
Strecke begonnen werden, die bis Timbv,' dem Hauptort

über eine merkwürdige Operation  an
einem Mann , der einen Nagel verschluckt hatte, berich¬
tete Pr . Guisez in der Pariser Gesellschaft der Chirurgen.
Der Nagel steckte in der Lunge: die früheren Versuche
bei derartigen Unfällen endeten meistens mit dem Tode.
Nachdem in diesem Falle alle einfacheren Methoden ver¬
sagt hatten, brachte man in die Luftröhre Hvhlzylinder,
durch die der Nagel mit Hülfe eines Magneten gezogen
wurde . Während der Operation wurde das Innere des
Brustkastens des Kranken durchleuchtet, so daß die Arzte
genau sehen konnten, was sie taten . Die endgültige und
erfolgreiche Operation dauerte nur 6 Minuten.

Usm Änchrrtisch.
— Die „N cuc Z citf  chr ist  f ü r M u s i k", be-

. gründet im Jahre 1834 durch Robert Schumann, hat
jetzt ihren 70. Jahrgang begonnen. Als verantwortlicher
Redakteur zeichnet gegenwärtig Pr . A. Schering  in
Leipzig. Biele hervorragende Mnsitschriftsteller sind als
Mitarbeiter tätig. Die Zeitschrift öffnet ihre Spalten
den Ideen entschiedenen musikalische» Fortschritts und
bietet neben Leitartikeln musikwissenschaftlichen Inhalts
— eilt reichhaltiges Feuilleton : Konzert- und Opernbc-
richte aus allen größeren Städten : Kritiken über nen-
erschiencnc Bücher und Biusitalien usw. Das Blatt be¬
darf bei seinem reichen und gediegenen Inhalt kaum noch
einer weiteren Empfehlung. (Verlag von C. F . .«ahnt
Nachf., Leipzig: wöchentlich erscheint eine Nummer : das
Abounement kostet2 M . im Quartal .) O. P.

* Drei Waldmärchcu  von Karl Manfred
Kybcr. (Leipzig, Hermann Seemann , Nachf.) Das sind
drei köstliche Perlen echter Erzählungskunst , die Kybel
in dem schnialcn, unscheinbaren Bändchen vereinigt-
Innigkeit und liebevolle behagliche Breite und daneben
herzliche Schalkhaftigkeit und gutgelungcne Ironie zeich¬
nen die drei kleinen Märchen aus . Mag das eine oder
das andere nicht gerade für das Kind bestimmt erscheinen,
so viel steht fest, Kyber könnte  uns das moderne
Kindermärchen sicher schenken, und er würde sich damit
ohne Zweifel den Dank der Erzieher und Kinderfreunde
erwerben . R . w.  E.

* Sic lebenswichtige Bedeutung d er
Mineral st o f s e des Blutes  und der gesamten Leibes-
substanz von Julius H e n s e l , physiologischem Chemiker
(Leipzig, Otto Borggolö .)
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Ijjt ftouta Djallon -Gcbiet, führen würde. Die Linie
-iirchqnert Berg lau der von malerischem Reiz, anSgezeich-
jietcr Bewässerung und prachtvoller tropischer Pslanzcn-
Melt,' die Flüsse bilden zahlreiche Schnellen und Wasser¬
fälle, darunter einige von beträchtlicher Höhe und Schön¬
heit. Der höchste Punkt , bis zu dem die Bahn steigen

I 'Müßte, würde etwa 750 Meter über dem Meere liegen;
0011 da an 'würde sic allmählich bis zum Nigertal ab-
fallen, das bei Kurassa erreicht werden würde . Unweit
dieses Platzes liegt Bammako, und hier endet die Sudan-
Eisenbahn, die vom Endpunkte des schiffbaren Teiles des
Senegal-Stromes bei Kayes nach dem Niger führt.
Kenn die jetzt im Bau begriffenen Eisenbahnen vollendet
sein werden, wird eine ununterbrochene Verbindung
ans Fluß - und Schienenwegen zwischen St . Louis an
her Mündung des Senegal und auch von dem wichtigen,
weiter südlich gelegenen Hafen Dakar und Konakry mög¬
lich sein. Der Handel des Sudan und des oberen Niger-
taleö wird dann die Wahl zwischen den drei genannten
Häfen haben.

* Das resolute Maschinen-Fräulcin . Wie wir im
Berliner Börsencourier " lesen, hat Mark Twain unter

d̂ m Titel „Das Maschinen-Fränlein " das folgende Idyll
' veröffentlicht: .„Der Chef war wieder 'mal, wie gewöhn¬

lich, bei schlechter Laune. Und war er das, so ließ er sie
stets an den Untergebenen aus , denn das geschieht immer.
Und da das „Maschinen-Fräulcin " am meisten mit ihm
zu tun hatte, so hatte sie auch am meisten darunter zu
leiden. „Es ist zum Verrücktwerden!" rief er . „Wie oft
habe ich gesagt, man soll mir auf meinem Schreibtisch
nichts anrühren ?!" — „Es ist auch nichts angcrührt wor¬
den." — „So ? Und wer hat denn die Marken hier hin-
belegt? Wer sonst wieder als Sie !" — Sic sagte kein
Wort, sondern fing an , auf ihrer Maschine zu klappern.
,Tun Sie die Marken weg!" schrie er sie an . „Wo soll

ich sie hinknn?" fragte sie und stand auf. — „Irgend wo¬
hin, wohin Sie wollen. Nur mir ans den Augen, wo ich
sie gar nie mehr sehen kann." Und das Maschinen-
Fräulcin nickte, nahm die Briefmarken , befeuchtete sie
ruhig, klebte sic dem Chef auf seine Glatze und sagte: „Ich
bitte um meine Entlassung!"

* Humoristisches . D i e Frau des Sittlich¬
keit  s a p o st c l S. „Aber das sag' ich dir , Mann : allein
gehst du nicht in die „Dalome" !' Sonst glaubt dir ja auch
kein Mensch, daß du es ans Entrüstung tust!" - E r -
ziehung . „Fetz' ißt dös Schwein dl scho wieder 's
Kraut mit die Finger ! — Wie oft muß i dir noch sag'n,
haß ma 's G'müas mit 'm Messer ißt !" (Fug .) — ,
Nene  A l t e r s b e st i m m u n g. „Wie alt ist denn
eigentlich die Tochter des Hauses?" — „So genau weiß
ich das nicht — aber sic hat schon etliche Orthographien
mitgemächt!" - Unschädlich.  Musilschüleriu (die
ein Zimmer mieten will): „Glauben Sie , wenn ich
Klavier spiele, daß eS die Partei unter mir geniert ?" —
Hauswirt : „O nein - da heult sowieso der Hund den
ganzen Tag !" - Widerleg  t . „Die deutsche Sprache
ist eigentlich doch recht arm !" — „Na, da sollten Sie mal
meine Frau hören !" (Fl . Bl .)

Demo Chronik.
Mord . In Strypen (Belgien) wurde letzthin nachts

ein bejahrtes Geschwisterpaar, der Landwirt Deloze und
seine Schwester, ermordet und beraubt . Der Alaun lag
erwürgt ans seinem Bette , das Mädchen fand man im
Stalle.' Die Stricke, mit denen sic erdrosselt waren,
trugen beide noch um den Hals . Um sie am Schreien
zu verhindern , hatten die Mörder ihren Opfern Heu
in den Alnnd gestopft. Die Beute dürfte nach der „Voss.
Ztg." nur geringfügig gewesen sein.

Verbrannt . Bei einem Brande auf Bahnhof Hästbo
(Schweden) ist eine Frau mit ihren vier Kindern ver¬
brannt.

Diebe durch X-Strahlen überführt . Aus St . Peters¬
burg wird berichtet: Ein gnt gekleideter Mann wurde
kürzlich in betrunkenem Zustande in Kiew verhaftet und
nach der Polizeiwache gebracht. Als er wieder zum
Bewußtsein kam, behauptete er, daß ihm 1220 M ., die
er bei sich gehabt hätte, abhanden gekommen wären . Im
Gefängnis befanden sich fünf andere Gefangene, die
man nun untersuchte. Man fand bei ihnen auch 780 M.
Wo waren aber die noch fehlenden 440 M. geblieben?
Mit Hülfe der X-Strahlen fanden sie sich auch, und zwar
— im Innern der Diebe. Sie hatten die Goldstücke
verschluckt, weil sie hofften, auf diese Weise den Diebstahl
zu verbergen.

Leiste Nachrichten.
vd . London, 13. Januar . Tie „Times " melden aus

Peking  vom 12. Januar : Seit dem Aufbruch der
Tibet - Expedition  erhob China keinerlei Ein¬
spruch oder Beschwerde, gab im Gegenteil Beweise dafür,
daß es die Expedition billigt, da sie möglicherweise der
russischen Intrige beini Dalai Lama entgegenwirke, welche
für China nichts Gutes verheiße.

wb. London, 13. Januar . Die „Times" melden ans
Tokio  vom 12. Januar : Ans Ko .rea  eingegangene
Nachrichten deuten daraus hin, daß politische Intrigen
gegen die rnssvnfreundliche Partei im Werke sind, bemerken
aber dazu, daß der Hof geneigt ist, sich auf die russische
Hülfe zu verlassen.

wb. Athen, 12. Januar . Die „Hellenische Gesell¬
schaft" hat einen A u f r u f veröffentlicht, in dem die Be¬
völkerung ermahnt wird , eine korrekte Haltung gegen - '
über dem i t a li e n i s che n Gesan  dt e n zu bewahren.
Anscheinend hat die Regierung sich in Rom über den Be¬
richt des Gesandten Silvestrelli beschwert, welcher den
Anlaß zu der gegen ihn herrschenden Erregung ge¬
geben hat.

Volkswirtschaftliches.
Handel und Industrie.

Das Biertrinken im Deutschen Reich hat nach langjähriger
ununterbrochener Zunahme im Jahr « 1902/03 zum erstenmal
kine» Rückgang erfahren. Was zunächst bas norddeutsche Brau-
fEuergkbiet Betrifft, so wurden nur 42 228 000 Hektoliter produ-
l, 5*001 45 041 000 im Borjahre . Verhältnismäßig am stärksten

mcr hie Abnahme beim obergärigen Bier, sie betrug 11.7

Prozent , während die Produktion von untergärigem Bier nur
um 5,2 Prozent zurückgcgangen ist. Es cutsielen von je l00
Hektolitern der erzeugten Biermenge 15 Hektoliter auf ober¬
gäriges und 85 Heltvliter auf untergäriges Bier ; im Jahre
1888/84 stellte sich das Verhältnis noch wie 85 zu 65. Auch die
Einfuhr von Bier hat nachgelassen, und zwar sowohl die Einfuhr
ans Siiddentschland wie auch die aus Böhmen usw. Hiernach
ergibt sich für das Gebiet der Braustcuergemeinschaftnur ein
Verbrauch von 44 182 000 Hektoliter gegen 47 092 000 Hektoliter
im Vorjahre. In den vier Jahre » 1898/99 bis 1901/02 mar der
Verbrauch größer als im Jahre 1602/08. Aus den Kops der Be¬
völkerung kommt für 1902/08 eine geringere Vcrbrauchsmeuge
als für jedes der 7 voranSgegangenen Jahre , nämlich nur 96,7
Liter gegen 97,1, 97,4, 108,8, 168,8, 104,4, 106,0 und 104,8 Liter.
Infolge dieses Rückgangs ergibt sich auch eine erhebliche Ab¬
nahme an Bransteuer, Ilbergangsabgabe und Einganaszoll. Mit
Ausnahme von Bremen, das eine geringe Zunahme (einer Bier-
produktivn zu verzeichnen hat, find sämtliche Steuerdirektivbezirke
an dem Rückgänge beteiligt, besonders die Jndnstriegcgendeu mit
starker Arbeiterbevölkernng. Als Ursachen der Mindcrerzengnng
werden in erster Linie die für den Bierverbranch sehr ungünstige
naßkalte Witterung des Sommers 1902 und die allgemeine Ge¬
schäftslage bezeichnet. Auch die Enthaltsamkeitsbestrebungen, die
an Einfluß gewonnen haben, sollen den Berbrauch beeinträchtigt
haben. Zurückgegangen ist der Verbrauch auch in Bayern und
Württemberg. In Bayern bat die Biererzengung und Bieraus-
fnbr im Jahre 1900 vorläufigAhren Höhepunkt erreicht; dem Rück¬
gang im Jahre 1901 folgte eine stärkere Abnahme der Erzeugung
im Jahre 1802. Der Bayer trank pro Kopf im Jahre 1902 noch
immerhin 284,6 Liter, während er es 1901 schon aus 244,8 Liter
gebracht hatte. In Württemberg stellte sich der Berbrauch 1901
ans 184,2, 1902 nur a»f 172,4 Liter im Jahre pro Kops.

Schlackenproduktion soll etwa 100D(X) Tonnen pro Jahr be¬
tragen lind wird dieselbe gleichfalls an das Konsortium über¬
gehen, das sich fast die ganze Thonaasschlacke Deutschlands
und zum Teil auch Frankreichs und Belgiens gesichert hat.
Es liegt aus dem Jahre 1903 eine Überproduktion vor, der das
Konsortium durch Herabsetzung des Preises um 10 Proz. Rech¬
nung getragen hat.

hübeck-Bücbenei Eisenbahn. Die Gesamteinnahme für
das Jahr 1903 ergibt 6 039 212 M. ; sie überschreitet das vor¬
jährige Provisorium um 199 480 M. ; hinter dem definitiven
Resultat des letzten Jahres bleibt sie um 32 248 M. oder
0,5 Proz. zurück.

Italienische Eisenbahnen. Die italienische Regierung wird
bei Wiederaufnahme der parlamentarischen Arbeiten den
Kammern eine Vorlage über die Organisation der Eisenbahn¬
verwaltung unterbreiten, welche in Kraft treten soll, falls die
Eisenbahnen vom Staate übernommen würden. Die Regierung
wird auf diese Weise wohlvorbereitet in die Verhandlungen
sin treten, welche sie mit den Gesellschaften einzuleiten beab¬
sichtigt, nachdem die erwähnte Vorlage die Billigung der
Kammern erhalten haben wird.

Mechanische Buntweberei am Stadtbach. Wie gemeldet
wird, ist an eine Fortführung des Geschäftes in der seitherigen
Weise nur noch schwer zu denken. Gegenwärtig werden noch
ca. 300 Arbeiter beschäftigt. Bei dem Bankgeschäft Guttmann
sind die Aussichten für die Gläubiger ganz schlecht. Der Platz
Göppingen selbst ist nur wenig von dem Vorgefallenen be¬
troffen. Selbst ein guter Ausgang des bekannten Feuerver-
sicherungsprozesses dürfte an der schlimmen Finanzlage der
Weberei kaum noch etwas ändern.

Briefkasten.
G. H. Uber die Bedingungen zur Aufnahme von Lehrmäd¬

chen erhalten Sie zweifellos von der städtischen Armenverwaltung,
unter deren Aussicht diese Anstalt steht, die gewünschte AnSkunft.

Biebrich, Techniker. Die Lokomotive ist doch einige Jahre
älter . Der 6. Oktober 1829 ist ihr eigentlicher Geburtstag . Da¬
mals siegte Stephensons „Rakete" über seine Konkurrenten.

A. v. F. Ans Ihre Frage : „Wo kaust man wohl ein Fern¬
rohr , wodurch man die Sterne etwas besser sehen kann als durch
das Opernglas ?" möchten wir Ihnen mit einer Variante mit
Eisenstein in der „Fledermaus" antworten: „Diese Fernröhrchen
bekommt iran beim Fernruhrchcnmachcr", d. h. beim Optiker.
Dort erfahren Sic auch den Preis , der sich ganz nach der Quali¬
tät des Instrumentes richtet.

Wiesbaden, Kcschw. M. Menzel hat unseres Wissens nie¬
mals in Kupfer gestochen, wohl aber in Kupfer geätzt, also radiert.
Vielleicht handelt es sich also um eine Originalradierung , von
der immerhin eine größere Menge Abzüge vorhanden sein
dürsten. Zeigen Sie das Blatt einem Kunsthändler.

M. S . 1. Wenn in einem Sah vor das Tätigkeitswort das
Wörtchen znm gesetzt wird, so ist das Tätigkeitswort groß zu
schreiben. Z. B.: Ich übersende Ihnen einen Rock zum Ans-
bügely. ^

Frankfurt . Nach der bestehenden Praxis würden Sie im
Falle eines Prozesses wahrscheinlich zu dem gleich hohen Betrage
der Alimente verurteilt.

E. Wegen der Zurückstellung eincö schuipslichtigen Kindes
vom Schulbesuch müssen Sie sich an die städtische Schnlinspektion
in, Raihaitse wenden. Das betr. Kind ist zweifellos schul¬
pflichtig.

Deutsche Beichsanleihe. In Bankkreisen spricht man sich
ziemlich pessimistisch über die gegenwärtig im Reichsschatzamt
gepflogenen Unterhandlungen, die Reichsanlejhe- betreffendl,
aus . Es wird befürchtet, daß der Einfluß der an der Beratung
beteiligten Banken nur ein sehr geringer, rein akademischer
sein wird. Man wird die gemachten Vorschläge besprechen,
mit deren Ausführung wird es aber noch gute Wege haben.

Vom Geldmarkt. Nachgewiesenermaßenherrschte in den
letzten Tagen an den deutschen Börsen ausgesprochener Geld-
überiluß. Die offerierten Beträge können nicht mehr Unter¬
kunft finden. Das Ausland soll in Berlin große Guthaben be¬
sitzen und auch Rußland über bedeutende Geldmittel verfügen.

Italienische Konversion. Die Konversidn der 5proz. Rente
ist noch für den Lauf dieses Jahres geplant. Wenn keine inter¬
nationale Störung eintritt, legt der Schatzminister Luzatti im
März das Gesetz über die Konversion der Sproz. Rente in eine
3s/«proz. als Übergangsstadium vor. Die definitive Umwand¬
lung in eine 31/»proz. erfolgt später, wahrscheinlich 1909.

Rheinisch? Biskontogassilscha't Aachen. Die General¬
versammlung, die über die Kapitalserhöhung um 9 Millionen
Mark, also von 35 auf 44 Millionen, Beschluß fassen soll, wird
auf den 3. nächsten Monats einberufen. Die Erhöhung erfolgt
zur Ausführung des abgeschlossenen Verschmelzungsvertrags
mit der Kölnischen Wechsler- und Kommissionshank, nach
welchem deren Vermögen als Ganzes ohne Liquidation an das
Aachener Institut übergeht.

Vom Sfahlwciksveibnnd. Zur Berliner Versammlung vom
7. Januar wird noch berichtet : Bei den Beratungen hat man
beiderseitig den Standpunkt, den man einnehmen zu müssen
glaubt, rückhaltlos dargelegt und ist dabei zu der Feststellung
gelangt, daß, wenn auch gewiß noch eine Reihe von Interessen¬
gegensätzen, die in der Natur der Verhältnisse ihre Begrün¬
dung finden, zu überbrücken sind, doch bei den Schlesiern
genau so wie bei den westlichen Werken, die Erkenntnis tiefe
Wurzel geschlagen hat, daß nur ein festgefügter Stahlwerks¬
verband ein dauerndes Gedeihen für die heimische Eisen- und
Stahlindustrie herbeizuführen vermag. Weiter wird vom Stahl¬
werksverband die Errichtung eines Stabeisenverbandes erhofft,
und auch eine Befestigung der seit einiger Zeit bedenklich ins
Wanken geratenen Gemeinschaften für Grobblech, Feinblech
und Walzdraht erwartet. Besonders wird aber auch darauf
hingewiesen, daß selbst beim besten Willen aller Beteiligten die
Bildung des Stahlwerksverbandes nur langsam fortschreiten
kann. Bei gutem Willen aller wird man schließlich auch jede
Schwierigkeit überwinden.

Rheinische Stahlwerke. Am Freitag ging das Gerücht um,
daß die Rheinischen Stahlwerke in Meiderich sich mit dem
Boehumer Hüttenverein vereinigen würden ; am Samstag wurde
dies prompt dementiert. Hingegen erfährt man jetzt, daß die
Rheinischen Stahlwerke sich voraussichtlich noch in diesem
Monat an ein anderes Unternehmen angliedern. Es handelt
sich dabei um eine benachbarte Maschinenfabrik. Es soll sich
dabei nur um ein Objekt von etwa 1 Million Mark handeln.

Vom rheinisch-westfälischen Eisenmarkt. Die Marktlage
wird, wie die ,,K. Z." mitteilt, andauernd vollständig von der
Ungewißheit beherrscht, die über die Bildung des Stahlwerks¬
verbandes besteht. Auch auf den Ausfuhrmarkt wirkt dieser
Zustand zurück ; denn obgleich es sich immer mehr zeigt, daß
von Amerika sowohl in Roheisen als in Rohstahl keine sonder¬
liche Lust zu Schleuderverkäufen mehr vorhanden ist, kommt
neues Geschäft doch nur langsam auf. Die außerordentlich
scharfe Einschränkung der Erzeugung in Amerika hat dort für
Roheisen einen deutlich erkennbaren Ausgleich geschaffen. Für
Rohstahl ist die Lage ganz ähnlich.

Thomasschlacke. Es wird mitgeteilt, daß die Aktiengesell¬
schaft Friedrich Krupp in Essen ein neues Thomasstahlwerk
baut, das Ende dieses Jahres in Betrieb kommen wird. Die

Japans Handelsverkehr. Der Handel mit Japan wird durch
die kostspieligen Kriegsvorbereitungen sehr geschmälert. Schon
seit Oktober hat der Export aus Deutschland nach Ja.pan nach¬
gelassen. Im Jahr 1902 war der Handelsverkehr mit dem
Lande noch günstig; die Einfuhr bewertete sich auf 17,8, die
Ausfuhr auf 49,8 Millionen Mark. Diese Höhe wird für 1903
kaum erreicht worden sein, da schon in den ersten Monaten
das Geschäft sehr ruhig verlief.

Gründungen von Aktiengesellschaften im Jahre 1903. Der
„Deutsche Ökonomist" macht hierüber wieder ausführlich Mit¬
teilung. Aus diesen geht hervor, daß die Gründungstätigkeit
glücklicherweise wieder in engen Grenzen geblieben ist. Es
wurden 84 Gesellschaften mit 300.84 Millionen Mark Aktien¬
kapital gegen 87 mit 118.43 Millionen Mark, 158 mit 158.2(5
Millionen Mark und 261 Gesellschaften mit 340.46 Millionen
Mark in den drei vorhergegangenen Jahren gegründet. Die
Zahl der im Jahre 1903 neugegründeten Aktiengesellschaften
ist also noch geringer als im Vorjahr, während das Kapital er¬
heblich über das vorjährige hinausgeht. Diese erheblich hohen
Kapitalsummen im Jahre 1903 beruhen darauf, daß das Krupp¬
sche Unternehmen im Juli in eine Aktiengesellschaft umge¬
wandelt worden ist, welche allein ein Kapital von 160 Millionen
Mark repräsentiert . Die Neugründung von Elektrizitätsgesell¬
schaften und solchen, die sich mit der Bearbeitung von Steinen
und Erde befassen, ist bedeutend zurückgegangen. Während!
die Zahl der Gründungen für Metallbearbeitung und Maschinen-,
bau zugenosnmen hat.

Zur industriellen Lage. Wie „W. D.-B.“ meldete, hat eine
Umfrage des Verbandes der rheinisch-westfälischen Gewerbe¬
vereine in Düsseldorf über die gegenwärtige Lage des Arbedts-
marktes in Rheinland-Westfalen ergeben, daß eine Verl
schlechterung eingetreten ist. Es wird jedoch von der „K. V.--
Z." dazu bemerkt, daß man keine übergroße Furcht zu hegen
brauche. Wenn sich die Kriegsbefürchtungen zerstreuen und
der geplante Stahlverband zustande kommt, würde rasch alles
wieder gut werden. — Die ruhige Entwickelung der Verhältnisse
ist aber nun doch einmal insbesondere durch das Kriegsge^
schrei gestört und dieses ist nicht wieder gut zu machen.

Kleine Finanzchronik. Wegen mangelhaften Koksabrufs
traten auf einzelnen Zechenkokereien des Ruhrbezirks schon
Versandstockungen ein. — Die Hamburg-Altonaer Zentrale
bahngesellschaft wird 10 Proz. auf das Aktienkapital, sowie
60 M. auf jeden Genußschein Vorschlägen. Im Vorjahr gab es
9 Proz. und 50 M. — Die Zölle und Steuern Italiens betrugen
im Halbjahr Juli-Dezember 756 Millionen Lire, das sind | 7
Millionen Lire mehr als in der gleichen Periode des Vorjahres.
— Das Siegerländer Eisensteinsyndikat ist, da von keiner
Seite die Kündigung erfolgte, bis 1. Juli 1906 verlängert. — In
Mobile (Alabama) ist der Holzexporteur George insolvent.
Hauptgläubiger sind die Niederrheinische Kreditanstalt Komm.-
Ges. auf Aktien Peters u. Ko. in Duisburg und eine rheinische
Privatfirma. — Die Gerüchte von einer geplanten Fusion der
Rheinischen Stahlwerke mit dem Boehumer Verein werden von
der ersteren Gesellschaft entschieden dementiert. — Die Öster¬
reichisch-Ungarische Bank schlägt für 1903 60.20 Kronen gleicK
4.80 Proz. (i. V. 4 Proz.) Dividende vor. — Die „K. V.-Z.“ ver¬
breitete die Nachricht, daß demnächst die Ruhrkohlenpreise
erhöht würden. Der „B. B.-C.“ teilt nun mit, daß diese Mel¬
dung vollständig aus der Luft gegriffen ist. — Die chinesischen
Seezölle haben im Jahre 1903 einen Mehreingang von 30V2
Millionen Taels ergeben. — Nach Mannheimer Informationen
ist im*Zusammenhang mit den Göppinger Vorkommnissen die
Polsterwaren - Engrosfirma Schuhmann u. Neumaier in
Zahlungsschwierigkeiten geraten. — Die Verwaltung der Ver¬
einigten Speyerer Ziegelwerke, Aktiengesellschaft, schlägt die
Verteilung einer Dividende von 4 gegen 5 Proz. im Vorjahr vor.
— Die Kapitalerhöhung der Deutschen Rück- und Mitversiche-
rungs-Gesellschaft von l1/» auf 3 Millionen Mark wurde ge¬
nehmigt.

^M |-||| M| . . .

Geschäftliches.

Der Gipfel
aller Tafelfreuden ist ein gutes Glatz Sekt. Das ergötzt
den Gaumen, regt den Magen und feuert den Geist an.
ES giebt Wohlgeschmack, Wohlbehagen und Witz, — und
zwar je mehr je besser der Sekt ist. Diese Erfahrung, die
durch jedes höhere Fest, durch jedes intimere Gastmahl bt*
staiigt wird, führt den Kenner und Freund feinsten Genusses
immer wieder zu (Fa .2239/10g) F 105

Knpferberg Gold!

Rheinisches Technikum Ringen
für Maschinenbau und Elektrotechnik. Fi4i

Die Morgrn -Ansgalre «nifaßt l 'i  Seite«
und eine Sonder-Beilage.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl iv Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur sür den gesamten redaktionellenTeil : E. Rötherbt:
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn aus : beide in Wiesbaden.

Druck und Bering ber L- Schelleubergschen Hoi-Bnchdruckerei in Wiesbaden.
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Verdingung

der Erd,. Maurer-, Asphalt-. Steinmetz-. Schmiede-
«nd Eisenarbeiten, sowie Lieferung der Materialien
zur Herstellung des Grund-, Keller« »nd Sockel-
mauerwerk« der Güterschuppen»nd Abfertigungs¬
gebäude auf Hauptbadnhof Wiesbaden,

Termin » 3V. Fanuar d. I .,
vormittags 11  Uhr.

Angebotheite lönnen, soweit der Vorrat reichst,
«gen portofreie Einsendung von 1 Mk. — nicht
Briefmarken und keine Nachnahme— bezogen
und die Zeichnungen ans dem NbteilungSbüreau
Angesehen werden. F274

Wiesbaden (Rheinbaynhof , 2 Treppen ) ,
den S. Januar 1904.

Königlich«  Gtfenbahn -Banabteilung.

Heute ImerAg.
Vormittags 9 /̂, und Nachmittags
2 1/* Uhr anfangend:

Fortsetzung
der

WüMII-
BerftchemW

im Aufträge des Herrn Kurl
Schmidt wegen Umzug im Saale

Zn den 3 Kronen,
Kirchgafse 2» .

Ludwig Murr,
in Mrma Ferd . Marx \achf .,

Anctionator u. Taxator.
VUreanr Kirchgafse 8._ F236Mobiliar-
Versteigerung.

Heute Donnerstag , den 14. Januar er.»
lOoemtttags9 V« und Nachmittags 2/ - Uhr
beginnend, versteigere ich in meinem Bcr-
ßrtgerungssaale

7 TAmItcherslrutze7
nachvrrzrichnete gebrauchte Mobiliar-Gegenstände,
glö:

Mol. und lack. Betten, Waschkommoden und
Nachttische mit und ohne Marmor, Hand-
tuchständrr, Polstergarnituren, mehrere
Gopha«, 1 Ptanino »Kommoden, Consolen,
Mahag.-AuSziel,tische, Nnßb.-D.-Schreibtisch.
runde, ovale, viereckige Spiel-, Blumen- und
Waschtische, Stühle und Sessel aller Art,

Siegel, vrlgemäld «, Stahl » u. Kupfer»
chitz Aquarell«, Teppiche, Portidren.Fev

kiffen, 1« och nener «lektr. Seil -Apparat
„Elektra ", 1 Erperinientirkastenf. Physik,
div. Bestecke, Leuchter, große Parthi«

fetzer. Kinderbettstellt, Schreibpult, Eis
schrank, Krankenwagen , Queue-Ständer
und noch vieler Andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.
Bestchtigung zwei Stunden vor Beginn der

Auktion.

Wilhelm helsrich,
Anctionator «nd Taxator,

Schwalbacherstraste7.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

eomplette Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtige süddeutsche

Möbelfabrik
unter eoulantcsten Bedingungen». strengster
Diskretion auf monatliche oder vierteljährl.
Ratenzahlungenohne Erhöhung des wirklich
reellen Preises. Langiäbrige Garantie für
solide Ausführung. Offert, unter A.  SSL
an den Tagbl.-Berlag. F40

S  Unserer heutigen Gesammtanstage liegtekt der Firma Xlvol » , - St  Co . in
Hanau und Zürich,
-aematogen bei,

betr. Dr . Hommel ’i
Depots in allen Avotbeken,

Bei jeder Wilterung macht

Albion
die Hände blendend weiß.

AcchtL Flacon 60 Pt ., Doppelflacon1 Mk.
in Apotheker Blum ’i Flora -Drogerie,

Große Burgstraße 5.

Fracht « od. Portofrei g. Rchn. l So lange Vorrat!

Rauchaal.3 Stück
fette frisch.

1 Psd . Rauchlachr 30 Stck. frische Rauchflundcr, Bückl. u. Sprott. zusam . 4st, M.
4 D osen ca. 100 neu. Salzher., Brat-, Delicateßher. n. Rolmpr. zusam . 3' «̂ M.
mr~ 3 St » , fett . Aal Psd. Lachs. 2 Dos. ca. 80 Rolmps . >,. Dclicatcstber, -M»
V« N. Caviar , 1 Df . Oelsardin., 80 Brather., Bückl. u.Sprott . zusam . 5 M., ferner : —M4
1 fett . Slal '/i Pf . Lachs, 2 Dos. ca. 40 Rolmpr. u. Delicatestber., 1 Ds. Oclsard., ' W

ßV " 30 Brathr., 83t». u. Spr. zus. 8'/, M. F46
WT Jed . Scndg. wird ein PF * Fischkochduch gratis beiges. - WH

E . I»e * i' npr , Nord- ». Ostseestscherei-Exp., Swinemünde 77. " Hfl»

^ Englische Antliracit-Wiirfel*<*°
* > von Pont Henry Colliery , / \

eine der vorzüglichsten Marken für Dauerbrandöfen.
Dieselben hinterlassen bei ausserordentlicher Heizkraft

fast gar keine Asche und Schlacken und verbrennen infolge ihrer
Härte sehr sparsam und ausgiebig . Beste Empfehlungen der g
Ofenfabriken von Riessner &  Cie . und Jnnker &  Ruh . 3014

Alleinverkauf für Wiesbaden bei
FT IP,T" er Wilh . Theisen , Luls Te rass,>

0000000000000000000000009000  ooooö
Deutscher Hof, Goldgasse.

_ Großes Preisregeln. _Loncurs-
Versteigerung

Im Auftrag « d«S gerichtlich bestellt««
ConenrSverWalterS versteigere ich am

Montag, den 18. Januar er.,
Nachmittags 2 '/« Uhr beginnend,

in meinem Anctionslokale

7 CchimIbmWrÄ7
zur ConcnrSmaffe brr Firma « >-» »>«1 »
Co . zu Biebrich gehörig-

6 Halbstück
Weindestillat

(ea . 78 Volumen °/o)
meistbietend gegen Baarzahlung.

Auf Wunsch werden auch kleinere Quantitäten
abgegeben.

Proben 2 Stunden vor, sowie während der
Versteigerung.

Wilhelm helsrich,
Anctionator u . Taxator.

Schwaldacherstraße 7. _

AllslMKilllj
Die zur Konkursmasse des Damen¬

schneiders Martin Wiegand hier,
Langgafse 87 , gehörigen Waren, als:
Costiimes , Wintermäntel , Abend»
Mäntel , Costüme -Röcke, Sommer-
Konfektion (vorjährige ), Stoffe,
Scidenivare , Paffemcntrie und
sämtliche Besatzartikel werden aus¬
verkauft.

Es bietet sich Gelegenheit, prima
Ware zu sehr billigen Preisen zu
kaufen. I?241

Die Preise find noch herab¬
gesetzt worden.

Der Konkursverwalter.
Zur gefl. Kenntuißnohmc

meiner w. Kundschaft, laß das

Matzgeschäft
nach wie vor in unveränderterWeise iveitcrgesühr
wird. Hochachtungsvoll

5rauM. wieaand.
Schweizer Stickereien

ZmM-AiMrkllils
mit

SO «,«
bis Ende dieses Monats.

IV. Mus $maul
aus St . Gallen,

Rheinstratze 37.

berühmte und preisveerte llarlie , 6llr2ll1 !6
für feinste QuäÜtät , empfiehlt in Orißinal-
füllung von Mk . 1.90 bis Mk . 4 .50 für
*/> Flasche

A. Haybach, Wellritzstr. 22.

Guten Mittags - u. Adendtisch zu maß.
““  Pr . Marktstr. 21, 1, Eing . Metzgerg. 2.

Seftauration Kiever,
Heute Abend r

„Metzelsuppe " ,
*wozu ich freundlichst einlade. _

Restaurant Falslass,
Moritzstraße 16

Heute:

Morgens:
Wellfleisch mit Sauerkraut,
Schweinepfeffer, Bratwurst.

Otto Weidmann.
Heute:

Mctzelsnppe.
Restaurant Brech,

Residenz -Tbeatcr.

bei C. F . H . Schwank « Karlif,,
Inh . Wilhelm Uli Iler,

Schwalbacheretr. 43. F5

berühmte und preiswerte Marke, Garantie für
feinste Qualität , empfiehlt in Qriginalfüllnng von
M . 1.Ü0 bisM . 4.50 nir'/lFlasche

D . Flachs,
Saalgasie 2.

Tafclknhbutter , 10-Pfd.-Colli M. 6,10.
5 Psd. Butter u . 6 Psd. Blumenhonig M. 5.10.
Frau Angler . Exvorth. Tluste 25 via Schl. F48

Brod! Brod!
Weitzbrod . . . . . . . per Laib 40 Pf.
Gemischtes Brod . 38
Schwarzbrod , lang . . . „ ,, 36
Schwarzbrod , rund . „ 3o

Kuchenmehl per Pfund 17 Pf.
Ferd . Wenzel , Bäckerei, Ludwigstr. 10.

Starke:
Eemy -Stiirke.
CrSme-Stiirke.
James -Stärke.
Stacks Doppel -Stärke.
Bnclibiiider -Stärke.
Hoffmanns -Stiirke.

Blan -Stiirke.
Orlando -Stiirke.
Silber -Glanz -Stärke
Tapezirer -Stiirke.
Farbige Stärke , rosa,

lila etc. 2400

Gustav Erke!, Seifen-Fabrik,
Grr . Sliirgstr , IO . JIet .-(ferg :i «se IJ

Schwarze Zäbne, Zatinbelcoe, übler Geruch
der Mundhöble rufen beim Qcffnen der Lippen
widerwärtige Euttänschnnghervor. Die Zahnpasta
Qdontine von C . I*. Wunderlich . Hoflief.,
Nürnberg, bietet volle Garantie zur Verhütung
solcher Mängel n. Conscrviruna gesunder weißer
Zähne h 50 Pfg. und 60 Pfg. bei Apotbcker
A.  Herling ', Drogerie, Gr. Burgstr. 12. 2645

. ..

.'' ist .säurefrei- und ..
erzeugt sc hnell einen
Uefsehwarzen Glanz,

"der von keinem
anderen Putzmittel

erreicht wird. 1'
Fabrikanten : Schmitz- Bonn Söhne,

Duisburg a 'Ithein.

Eingemachte Weißcrüben.Lappen-
_ — „ kraut,Salz - u. abgebrühte Bohnen,

prima Sauerkraut billig z. b. bei IFrltz W recU,
Fraukcnstraße4, u. Bober « W 'ech , Ecke bet
Herder- und Luxembnrgstraße.

PSF"  Gutg Colonial -, verbunden « st
Gngros - Geschäft anderer Branche , «an,
oder getheilt theilungShalber zu verkause». Näh.
im Tag bl.-Verlag. _ M

Kleines Butter - und Gter-Geschäft
preiswerth zu verkaufe». Offerten U. M!. « 8g
an den Tagbl.-Verlaa.

Zu verkaufen
ein mittelichweres Pferd guter Condition, « >
eignet für Geschäft oder Landwirthschaft. Nah.
Nlwinknstraße 8.

Ein schwarzer kluger Pudel ist billig zu öer£
Näheres .Hermamistraße20, P._d

KritgShnnd , Vh  Jahr , zu vcrk. Anzus
1—3 Uhr Nackni. .Herrngartenstraßc 19, 2. .ji

Ein vorsähr. Kanarrenhahn mit Häubchen
ist billig in gute .Hände abzngcben Bertram-
straße 11, 1 links, 9—10 Lwrm. n. 2—3'/, Nachm.

Gut erhalt. Herren-Klcider, 2 Uebcrz., compi.
Anzüge, schlankeu. corpulcute Figuren, sowie ein
großer qrauer Militäriuautel preiSwerth zu ver>
kauieu Röderstraße 29, Laden.  Händler verbeten.

Gehrockauz., 3 Daccoauz., W.-Baiet., kl., i. W
Fia ., preisw. Fuchsrvth, Schn., Miwelsb. 21. 3,

Frack u . Lveste» noch wie ne», billig zu ver»
kauieu Saalaaffe 82, Vdb. 1 Sf _ ■_ J

GctegenheitSkauf . Ein Posten Knaben-
Hoieu 75 Pfg ., sowie gute Schul- und Burschen»
Hosen staunend billia Metzaergasse2, Lade».

Zwei elcg. Ballkleider für schlanke Figur
zu verk. Adelbeidstraße 18, D. 2—3 anzns.

IMCHtDliiil, & alSifc " ’s1,'
Schöner MaSken -Anzug . „Carmen", preis»

Werth zu verkaufen Iahnstraste 34. 8 r._ j

Pasta-Bsuii Bismarckring 18, 2.
Ein neuer schöner Domino mit Hut zu

verk. oder verl. Näd. Jabnstrastc 44, Grtb. P . t
Brüsseler Teppich, gut erhaiten, ca. 6 m ig^

5 breit, 1 Sopha, 1 Goldspiegel, 2 Betten, voll¬
ständig knpscrne Töpfe, sehr billig abzugeben
bei.Her ». Friedrichstraße25. Seitenbau.

Ein Brüsseler Teppich, 5 Mir . l. u. 4 Mir . ta
2 Betten 30 ». 40, 2 Canapes 15 u. 25, 2 Deckb.
10 it. 15, Kiffen1.50, Kleiderständer 8. drehbarer
Büreaustnhl 4, runder Tisch 10, Verticow 40,
Wiener Sessel 5, Ottomane 15 Mk. zu verkausen

Scharnhorststrasie 17, Part , rechts.

GclegcnhcitMnf.
50 Oelgemälde besserer Meister, versch. Vasen,

darunter 1 St . Anschaffung 800 Mk., chinesische?
Porzellan, Wäscheschrank, zweith. Kleiderschrank.
Sofa , alter Sessel5 Nlk.. Läuferstoffe, Glasschrank.
4 m langer Ladentisch, 1 Posten Gallerien, Stück
50 Pfg., 4 Spieael und versch. mehr zu verkausen.

lioiii » Wiilfert . WtOIIOKItflr . 3.
Viele Jahrgänge lieber Land und Meer,

Gartenlaube und NoManbibliottzek , einge»
Kunde», zu verkaufen Karlstraße 88, 1.

für Merzen 8̂5
beim Gntz leicht beschädigt, auch Keller-
kerzrn Pr. Dtzd. 80 , 78 , »8, Mk. 1.10,
tadellos bell brennend . Hier : Drogertt
SanitaS , neben Walhalla -Theater . FM

Drei antike Holzfigure « , 300 Jahre alt,
sofort zu verk. Scharnborststraße17, Part , r. -i

Eine große Bowle (Kupfer m. Silber verz.)
preiswertb zu verk. Zu erfr. im Tagbl.-Berl.

Soxhlet-Avparat, iowie gut erh. Kinderw. m.
Gnminir. sofort billig zu v?rk. Wellritzstr. 1, S .A

Pianino , fast neu, preiswerth zu verkausen
Herderstraße6, 2 rechts._

Wiener Stutzflügel, ausgezeichnet, wegen Iledcr-
siedlnng. Von 10—4 zu sehen Blücherplatz4. V

Aue neue Zither
von Kindl tu Wien , erst vor
ca^3 Wochen gekauft, billig ab-
zngcben Taunusstratze 14 , im
Cigarrenladen.

Ein vollst. saub. 2-schl. Bett , 1 2-lh. u. 1 1°̂
Kleiderschr. s. b. zu vk. Philippsbcrgstr. 19, P. 1-
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Billigster Berka»?von
Möbeln n. Betten:

i hochelegantes Rußb.-Büffet 165 Mk.. 6 »trief).
Verticow« 48 bis 85 Mk., lack, unb pol. Bette»
BO» 50 bis 150 Mk., Ottomane» 80 Mk., Taschen«
DivanS 80 bis 120 Mk., Pfciierjpiegel mit Unter¬
bot, 28 Mk., 1 elegoiite Waschtoilette mit Spiegel-
Aufsatz 20 Mk., Tische, Stühle , Kleider», Spiegel-

und Knchenschränke änderst billig.
Nnfettlgung lämmtlicher Polster -Arbeiten in
fjgrner Werkstälte, dabcr weitgedendste Garantie
Kedi-. König, Hellmundstr. 26.

Sofort billig zu verkansenr 2 nnßb.-pol.
Betten mit Haarinatratzcn, 2 Kameltaschen-Divan,
2 Pfeilerspikgel, 1 Gabelinsopha, 3 Paneeldreiter,
z stummer Diener, 2Aiuoinettentische, l lack.Tisch,
1 Waschkommode, 1 Kleiderschrank. 2-thür., ein
Lerticow. 1 Kameltaschengarnitiir(Sopha ». zwei
Sessel), div. Stühle rc. äußerst billig . Näd.

WellritzftratzeH.Hth.P.
Gelegenhettskans . -Mtz

Zwei Nußb.-Beiten zus. Mk. 185, Waschtoilette.
,1 Nachttisch. 1 nußb.-pol. Kleiderschrank Mk. 54,
1 einzelne Waschtoilette in Satinholz,
früherer Preis Mk. 160 , jetzt 110, 1 Nachtt.
paffend dazu, 1 Trümeanx 40 Mk., 1 Herrenschrcib-
tzüreau Mk. 90, 1 Verticow (mißb.) Mk. 48, ein
Kamcltaschendivai, Mk. 62, 1 eichenes Büffet, zwei
Oelgemäkde, Vers» . Stahl - u. Knpserstichbilder rc.
!»>>. Weibel . Bleichstraße6, Ecke Hellmundstr.

Compl . Bett '» v. Metzoeraaffe31, 2.
Dienstvotenbett bin. zu vk. Taunnsstr. 57, 3.
Eiserne» Kinderbett z» verk. Rieblstr. 20, 3 I.
Eine oder zwei große engl. Bettstellen zu

verkaufen. Adr. im Taabl -Verlag. Wq
Seegras -Matratzen

von 10 Mk., Strobsäckc von 5 Mk., Deckbetten von
16 Mk., Kiffen von 6 Mk., Roßhaarmatratzen,
8-theil., von 60 Mk., Kobokmntratzcn, 8-!heil., von
36 Mk. an. Riesige Auswahl in allen Größen,
Garantie für jedes einzelne Stück. Telefon 2823.

I* ilipp liantH , Bismarck -Ring 33.
Mehrere Bücherschränke billig zu verkaufen

Helenenstraße2, Möbelgeschäft.
Verticow, 2tth. Kleiderichr., Schreibtisch, pol.

Bettstelle, Waschk.. Nachttisch, Küchenfchr. billig zu
verkaiiseii Helenenstraße 28, Hinterh.

BcrlicowK x£z'im
Nnßb,-po!. Kommode, Waschkom. m. Marmor-

platte, Canape, vollst. Bett, Kinderbett, Handiuch-
ba!ter,2-lh Kleider- u. Küchenfchr., Küchenbr.,Tische
ii. Stühle, Alles ant erb., f. bill. Frankenstr. 9, 2.

Ein gnt erbaltener Divlomalen- Schreibtisch
billig abznaeben Goldgasse 10. 1.

Laden-Einrichtung , sowie ein
Ausziehtisch , hell Eichen, zu

oerkanfen. illtien, Kranzvintz8 4.§m?n Uftfeßiiftn:
Ladentheke mit Marmoru. Aufsatz, Klotzt und
5 sch. Wiegemesser, 2 Räder , Metzgerwagen
und sonstige Sachen. Näh. Wellritzstr. 42, 1. Sr.

Neuer u. gebr. Spezerelreal n. Ladentheke
billia Marklstraße 12, Hib. Werkst.

Ein Wagen , paffend für Metzger oder Vieh¬
händler, zu verkaufen Steinonffe 13.

Gut erhaliene Wagen billig zu verkanicii.
Näb. im Taabl.-B-rlog. ' Ws

MN" Ein gebrauchter Schlitten und ein
Schneppkarren zu verkaufen Lebrstrnße 12.

Ein wobleih. Stnhlschlitteu zu verk. Preis
3 Mk. Körnerstraße 5, 2.

Ein Kükerkarruchenb. zn verk. Sleniaaffe 13.
lZ'ln öOT̂iinlicti erbnltcner Krankenwagen

(nfahrftufii) zn verk. NäbereS Müllerstr. 9, Parr.
G. erb. «inderw. f. 12 Mk. Hirschgraben 18», 2.
Kinderwagen , Lerikon , Jnhalations-

apparate zu verkaufe « Nerostraße 22.
G. erd. kl. Transporiierberd b.Piatterstr . 58,1.
Amerikaner Ofen , wenig gebraucht, zu

verkaufen Adlerstraße 27. Telephon 2691.
Ei» eiserner Kochosen billig zu verkaufen

Walkmnblstraße 21. 1 Tr.
Blartöfchenm. R. s. b. verk. Kellerstr. 10, 11.
Zwei Erker gaslampen , früher 80 Mk., jetzt

25 Mk., sos. zn verk. Sckarnborststraße 17. P . r.
Zwei bis drei Waggon guten

Dung abzugeben Moritzstraße 28, Comvtoir.
Waggon Kni'bm'g. Bi " st"dt.Tgnnnsst ''. 18 20.

^ Die Besitzung
«eiSbergstraße 25 , 118 Ruthen, ist zu ver¬

kaufen. Räberes daselbst.
Piatterstr . 40 mit Laden und Hoch-

>VWMv straße 4 mit Koblengeschäft ist zu
verk. Näh. bei 5Vei >, Platlerstraße 42.

Schönes Wohnhaus
in Wiesbaden , mit 4 Wohnungen k 4 und
4 ä 5 Zimmern , Bad , Küche rc., die mit
allem Comfort versehen sind, ist für
165.000  Mk . bei Anzahlung von circa
20.000  Mk. zu verkaufen . Gute Capital»
anlage . Offerten erb. unter 21. Ä . 222
hauptpostlagernd hier.

Haus Müllerstr . 9 hier
ist zu verknusen. Ageitten-Vermittelg. nicht
ausgcschl. Offerten unter W . 68 « an den
Tagbl.-Berlag.

Rentables Haus in der Bertramstraße zu
verkaufen. Nab. C.  SSalzer , Faulbrnnnen-

^Kraße 9. Telephon 2309.
«ehr rent. Wirtschaft m. Saus m. 8000 Mk.

An», vk. Off u. V, «87 a. d. Tagbi.-Verl.
Immobilien . Kleinere Villa in vorderem Nero-

tbal, Eomienscite, für Pension. Off. nur vom
«senthümer«Mer JU,«91 a. b. Tagbl.-Vcrl.

Bad Langenschwalbach . Mühle mit Waffer«
kraft Wobnb., Scheuer, Stallung , etwa« Land,
für 6000 Mark sofort zu verkaufen. Ulli »«
Hennlnffer (früher M. Li,' , ). Moritzstr. 51.

(Cttte Nissg neu, horbm. Stil , inet,
^xull . VlUU , Veranda. 10 Z.. 26,000 Mk.,

Amtsstädtchen(NKbc Baden-Baden). waldr.,ver-
knnft Mi. ,S postlaa.  Baden -Baden . F 105

schöner Billenbauplatz
Wam Leberberg,2 Minuten

vom Kurhaus , Bauplan mit Stallung
genehmigt, entworfen von einem der ersten
Architekten Deutschlands. Zu erfragen
Akwineustraße 8.

Znsolgeanderivcitiacr Umeriiehmüilgenverkäüfc
rch meine beiden abaevaßte»Billeubanplätze
an der Wiesbadener Allee. Adolfshöbe, von 24
und 26 Ruthen kür den äußerst geringe» Preis
von 420 Mk. pro Ruthe. Off. unter I«. « 85
an de» Tagbl.»Verlag.

Bauplatz an der Rinqkirche zu verkaufen. Näh.
Kaiier-Friedrich-Nina 55. Part.

Zwei günstig gelegene
Bauplätze

in Wiesbaden find preismäßi« zu verkaufet ».
Offerten «ub » . E . Wo. so an F108

_WiiJotf Bo »«e , Wiesbaden.
Immobilien s» hänfen gesucht.

Reut . HauS in guter Geichäftslage ohne Ver¬
mittler zu kanfe» gef. Off. mit nur gen. Anfstell.
find u. K . 675 int Taabl .-Berl. niederznlegen.
Pension oder Sanatorium,

in Wiesbaden, Nauheim oder im Taunus beleaen,
wird sofort (8vpt. 628/1) Fl OS

zu kaufen oder zu pachten
gesucht. Offerten mit näheren Angaben sub
J . E . postlagernd Schierke a . Harz.

Han« mitBierkeller « . Stall für 1 bi« 2Pferde
zu kaufen geiucht. Offerten unter 8 . 687 an
den Tagvl.-Berlag.

Ein Haus mit 2- oder auch8-Zimmerwohnungen
mit großer Anzahlung zu knnfen gesucht.
Ausst Offerten beliebe man unter M . 684 an
den Taabl .-Berlag zu richten.

Ein neues rentabl . SauS im südl. Stadttbeil
zu kaufen gestickt. Anzablung 15—20 Mille.
Gen. Off. u. X.  68 » an den Tagbl.-Verlag.

Suche mit bober Anzablung rentables Hans mit
Hinterhaus im süd- oder westlichen^ tadttbeil.
Offerten unter « » « an den Tagbl.-Berlag.

föttt ftottÄ in der Nähe der Bleich«
^ » 11 lylUlv straße von 50,000 bis

100,000 Mk, zu kaufen aesticht, Offerten unterV*. oi? *f»n

Capitalie « ?« verleihe,,.
Wir haben und suchen Hypo-

theken-Capitalien an erster
und zweiter Stelle per gleich
und später.

Pfeiffer&Co., Bankgeschäft.
Capitalien sind zur 1. und 2. Stelle auszu¬

leihen , 18 - 20,000 Mk. , auch zur 8. Stelle,
durch End . Winkler . Babnhofstraßc 4, 1.Alls1. Hypotheken

werden ea. 2 Million
in beliebig . Betrügen zu 4 Procent Zinsen
per gleich oder für später ansgeliehen.
Offerte« erbetenu. K . K . 200 haupt-
postlagernd hier.

180—150,000 Mk. auf 1. Hypothek, auch gethcilt,
auSznleiben. Offerten unter «». «8S an den
Tagbl.-Verlag.
189- bis 299,999 Mk.

auf 1. oder auch gute 2 . Hypotheken wünscht
eine Herrschaft in beliebigen Beträgen ans-
zulethen . Offerten erb. unter II . G . 228
hauptpostlagernd hier.

4>F£ H99 ganz oder getheilt als
WilU 2. Hyp. z„ verleihen.

Offerten unter I .. « 8» an den Tagb!.-Verlag.
Privat -Capital

von 100 - bis 150,000 Mk . ist zum mäßigen
Zinsfuß auf 1. Hhpothekpergleich oder für
später auszuleihen . Offert, gefälligst haupt¬
postlagernd unt. X . I*. 240 senden.

20—30,000 Mk. gegen gute zweite Hypothek
auszuleihen . Nnr Selbstrest . erh. Bescheid
u. Chiffre 8 . « 78 an d. Tagbl .-Verlag.

Großes Capital
ist auf 1. Hypotheken in Beträgen von

30 .000 , 50,000,100,000 Mk. u. höher für
gleich oder später billigst anSzuleihen . Bei
Neubauten werden Theilzahlungen bewilligt.
Offertenuntcr 11 . Ii . 74 hanptpost-
lagernd Wiesbaden.

Rcstkausschilling von 20 - 28,000 Mk. zu
zu kaufen gesucht. Offerten unter « « 87 än
den Taabl .-Berlag.

Ml!. 12,000  n.M. 30,000  STS
4'/»°/« per 1. Avril a. c. zu begeben durch

Endwig «Intel , Webergasse 16, 1.
45,000 Mk. 1. Stelle ansznleiben. Offerten

unter 8 . 690 an den Tagbl.-Ver!ag.
10,000 , 12,000 , 18,000 , 24,000 Mk. auf

2. Hyp. ausznl. Imand , Luisenplatz 1.
Restkauf m. icifir. Rückzahlungen zu kaufen ges.

Offerten umer E . « 91 an den Tagbl.-Verlag.
18—20,000 Mk. gegen gme zweite Hyvotbek

vom äelbstdarleiber auszuleihen. Offerten unter
E . 691 an dm Tagdll-Derlag.

Capttuttrp s« leihen gesucht.

60—70,000  Mk. r.-42).'-/5L'.
gutstt. Eigenthümer ges. Offerte« unter
« . « 87 an de» Tagbl .-Berlag.

6—7000 Mk . als 3. Hypotbck auf gutes Object
nur vom Seldstgeber auf 1. April gesucht. Off.
unter E . 68 » an den Tagbl.-Verlag.

6500 Mk. suche als Nachbyp. z. 1. April ander¬
weitig in lechen. Näh, im Taabl .-Verlaa. Wp

Gesucht zur 1. Stelle

Mk. 120- 130,000
auf erstklassige» Haus in allerbester Lage.
Offerten unter E . « 85 an den Tagbl.-
Verlag.

1. Stelle, k 4>/«°l° a. sehr rent.
Haus im Süd . gesucht. Ausz. u. Näb. kosten¬
frei b. End . W i« liier , Babnhosstraße 4, L

Mark 4—5000 auf 2. Hypothek in Umgegend
Wiesbaden zu leiben gesucht. Offerten unter
o . « 88 an den Tagbl.-Verlag.

40—45,009  Mk.
hochrentabl. Eckhaus in bester Lage von
sehr vcrmög . Besitzer ges. Offerten unter
.M. « 87 an den Tagbl .-Berlag.

W2.Hypoth.gesucht
80—65,000 Mk. per 1. April . Prima
Haus im Centrum der Stabt . Offerten
unter I -. W . 81 hauptpostlagernd hier.

40,000 M . auf prima 1. Hhpoth . zu
47 .- 4 '/, 7» ges. Off. u . « . « 87 a . d.
Tagbl .-Berl.

Gesucht
80- 40,000 Mark als 2. Hypothek ans best-

gelegeneS und rentables hiesiges HauS per
gleich oder für später. Offerten erbeten unter
L . U . 63 hauptpostlagernd.

20 —25,000 M . aut prima 2. Hypoth . »u
4'/.- 5 »/» ges. Off. u . 14. « 87 a . d.
Taqbl .-Berl.

20 .000 Mk. noch 50 °'<s d. Taxe fof. ob. sp. ges.
Off. u. T . « 87 an b n Taabl .-Berlag.

Von Brivatm. 8000 M . gegen doppelte Sicher¬
heit und gut « Zinsen zu leiden gesucht.
(Kewerbm. Verleiher verb.) Suchender ist tiicht.
Geschäftsm. m. sehr gutem Geschäft. Gesl. Off.
unter 14. « 85 an den Tagbl.-Verlag.

Mk. 20,000, 25.000, 30,000 u. 35.000 2. Sypotdek.
prima Objekte, vom Seldstgeber gesucht. Off.
unter E . « 87 an den Tagb!.-Verlaa.

«Wf | A AM 1. Svrotb .. 25°/° feldg.
wlU IVpWfFV Taxe, k 4 °/°, z. 1.Avril

vom Selbstdarleiheraes. Viertelj. Zinszahlung.
Offerten unter 4 . « 83 an den Tagbl.-Verlag.

Zwei Mal 3050 n. 40«0 Mk. a. Land z. leiben aes.
N. 6 . « nlrer , Faulbrunnenstr. 9. Tel.2309.

8 - 10,000 Mk. auf ante 2. Hvpotbek zu 4'/. °/°
vcr sofort, lnnastens 20. d. M. g' fucht. Offerten
unter 11. « 8« an den Tagbl.-Verlag.

56 .000 Mk. prima 2. Hppothek auf ein rentables
KeschäftsbauS im Centrum der Stadt nur vom
Selbste-arleiber auf April gesucht. Offerten unt.
T . « 8» an den Taqbl.-Verlaa.

Aus GeschWWsI.Ranges.
Mitte der Stadt , werden zur 1. Stelle (50 der
Tore) ca. Mk. 80,000 zu grinst. Zinsfuß per
1. Avril gesucht. Gest. Offerten unter E . « 90
an den Taobl.-Verlao erbeten.

Erste Hypothek,
ca. 40,000 Mk. , nach einem Vorort gesucht.

Wertb des Grundstück 106,000 Mk. Agenten
verbeten. Offerten unter V . « 90 an den
Tao»! -Berwo.

XXX XXXXXXXXXXXXXXXXXX

X I7ir die vielen Glückwünsche X
X anlässlich der Feier unserer
jjj Silbernen Hochzeit sagen wir jj
X hiermit unseren herzl. Dank. X

x Gust. Buschu. Frau, x
x j<
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

KarloffeAMung Chr. Diels.
Von heute an Telephon -Nummer 479.

Ziminermonnstr. 8 und Grabenstr. 9.
»r lucht gutgeh »Metzgerei
11 oder geeign . Haus

dafür mit 8—10,000 Mk. Anzablung. Offerten
unter X, «88 an den Taabl .-Verlna.

Wein -Ausschank.
Ein erstclasiigeS, gmgedendes Lokal Vlitte der

Stadt würde einen Special - Wein - Ausschank
einer erstclassigen Weinhandlung übernehmen.
Agenten verb. Gest. Offerten unter W. « 88 an
den Tagbl.-Verlag._

Welche edle distinguirte Dame leiht einem
Beamten in sicherer Stellung und mit e'was
Vermögen 1500 Mark? Rückiahlnng nach Ueber-
einkunftl Offerten unter Ehrensache Jl. «90 an
den Tagbl.-Verloa._

Welche, nichi zu junge Dame wäre geneigt,
mit anständigem alt. GeschSfirmann in gefchäftl.
Verkebr zu treten? Offerten unter « . «85 an
den Taadl.-Verlag._

Tl» ßhnilftl » irber Art diskret. Slu»funft8»
^auanUUlU , Bureau Ledonstraße 13, 1.

Allßmkl. kellevlvser Fmjlleuvsür
bittet Menschenfr. um Darl . v. 300 Mk. g. Zs.
u. Aich. Off. u. 4 . « 88 an den Tachl.-Verlag.

7« Ab. 2. Vargnet, 6 , adz a. Llissttr. 5, t.
~ Kgl . Theater . Ges. Reff salsj Ad. 2. Rg.,
8. bi» 5. R., o. 8. Rg., 1. bl« 8. R., ev. 7«8. Rg.,
L. bi» 4. R. Off. u. v . « 99 a. d. TagdU-Verlag.

Köuigl . Theater.
Drei Plätze1. Ranggallerie, 1. Reibe, st»

zwei und zusammen für die letzte Hälfte der®
abzugeben. Näb.

Reise-Bürea « Engiel , Wilbelmstraße
Zwei Achtel 1. Ranggallerie <1. Reibe).

sehr gute Plätze. Abonnement G,  für den Rest
der Saison abzugeben Adolf«»Allee 14, 1. Etage,
Vorm. 9' l- bi« 10" . Ubr.

tzM- Abonnement » ffnd im 1. Parquet,
4. Reibe, Milte, zwei '/«-Plätze abzugeben.
«leine stzranksurterstraße6 . _

Orchestersessel. Abonn. X,  Achtel, abzuaebey,
event. zwei Plätze nebeneinander, Goethkstr. 18, 1,
Vormittag« 9—11 Uhr.

Privat -Mittagstisch,
fein bürgerlich , best. Teilnehmer ««sucht
Rheinstraße 52 , 1«

Erfahrener BautechnLker
ttrtigt per sofort in seiner freien Zeit als
Rebenbrschätttgung all- vorkommenden ba« ,
technischen Arbeite » . Auch übernimmt derselbe
Bauleitung. Off. ». M. « 89 an d. Tagdl.-B.rl.

Ml>kille Ml .Wem
übernimmt stundenweise erfahr. Kaufmann zu
jeder Tageszeit billigst. Gest. Off. unt. 14. «8»
an de» Tagbl.-Verlag._

rölüdhRevisionen,  Bilanzen,
JOUUJCI ' Steuer -Deklarationen,

Einricht. u. Beitrag, von Geschäftsbüchern besorgt
zuverlässig älterer erfahrener Kaufmann dircret
nach langiäbriger Praxis . W . Pfefferhor « ,
Pbilipvsberestraße 17/19, 8 r.

Fräulein
ritttiche Arbeiten an, « fertigen . Offerte«schriftliche — - - -

unter Ii . « 81 an den Tagbl .-Berlag.
Fräcke zn ve'leide» Hrrmannstraße 18, 8.
H.- u. D.-Domino» zu verl. Stiftstiaße 5,2,
Schöne Masken -Eostüme u . Domino»

(Geisba), neu, zu verl. Siiststraße 5, 2.
' “ ”" L

Große Burgstraßk8, H.
Masken -Slnzug (fran-ösische Schäferin) zu

verleibe» Lebrstrnße 12, il'art. link»._

Perücken
für Masken -Bälle,

prima Ausführung, verleiht billig

Herzig , Friedrichstr. 37,
neben SI. «citnelder . _

Reparaturen und Stimmung ««
an Klavieren n. a. meck. Musikwerkenw. g. u. b.
besorgt Ranentbalerstraße 11. Mtd. 1 St.

| Möbel werden gchSn aufpolirt
Erbacherstrasse 8. I

Mattieren v. Möbel,Moneren, «««-». vo»«»«11»
gegenständen und Alterthümern besorgt

Hermann Roekenreller.
Spe,ia '. « «schäst, Aahnstraße 22.

Lssthl a werden gnt und schön geflochten d.
Aluyll - EnUetlmrd , j^eldstraßk 16.

Ekühlr stockten. Rteblstr . 10 , S.
MaSken-Costüme für Damen und Kinder

werden angeierliat Röderstraße 21, 1 r.
Tücht. Schneiderin nimmt noch Arbeit zü

Hause an. Bleichstraße 19, Stb . 2.
Tüchtig « Schneiderin sucht noch Beschäslia.

in und außer dem Hanse. Garantie für tadellose
Arbeit. Albrechtstraße 48, Htb. Part.

Schneiderin cmpfieMt ft* . W Oramür. 9,2 t .'

Mette Meiüett« f„“ÄÄ
empficvlt sich im Aniertigen von Costümen aller
Art unter Garantie für guten Sitz n. bei billigster
Berechnung. Helenenstraße 19, 2. Etage.

Haus -, iow'e a. eleg. Kleider werden an-
gefernal Säiwalbacherstraße79, 3 r.

Kleid., Hauskl., Kindcrkleid., Aendcruna. w.
schnellu. billig angefertlat Sedanstrnße 8, 8 rechts,

Tücht. Weißiiäbeiin, hier fr., n. noch Kundichi
in u. außer d. Hau!e an. Kntenbergplatz1, Soul

Wasche zum Waschen und Bügeln wird an¬
genommen Ranentbalerstraße 11, Hth. 1. St.

Fris . \.  K in u. a. b. H. Goeivestr. 17, H. S
Dame emvstedlt ffck!»

Mamcme und Pediküre.
Sprichst von 10—12 Vorm. ». von 2—5 Nachm.
On piarle franfnis . Bn ^ liih »lieh en.

pBgT Get»bcrgstraße 8 , Part . *^ 6
SKSniiltnit Dir drei Monate alten
/lUvPllUU . Knaben Adovtiv- Eltem

gegen einmalige Abfindung gesucht. Offerten unter
V. « 78 an den Tagbl.-Berlag.

Rat u. Hülle b. üfrauenlciü. durch eine crsahr.
Hebamme. Off, u. II . « 90 an den Tagb.-Verl.

wird m vesf. Ehepaar gegen einm.
N l̂ttU Zlbfindung als Eigen ». str.Verschw.

angenommen. Off. n. ileinini looo Mainz,
BischbofSvostl. Anonym zweckl.

.S.».21.
8kd. jMre ll« e »S SK

Offerten erb. unter f«. « 91 an den Taabl .-Verl.
wünscht sofort bäusl. erz.

>Vl i4 II » Dame, 28 Zabre, mit
20,000 , spät . 40,000 Mk. Off. von Herren,
an» ohne Vermögen, mit gutem Charakter an
„G lücksstern" Berlin * 42. _F5

B ' iei liegt. Gr. u. K. Tipp.
Hktejl . fett Go. Mittag c». —
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Snvetihtr'Verkaufstage bis 31. Sanitär

8. Hamburger
Samen-Konfektion- Kinder-Konfektion

Spezialität

der Firma

> £amasse 1t.
In herkömmlicher Weise veranstalte ich, wie jedes Jahr,

diesen Inventur -Verkauf, um mein Lager für die kommende

Saison zu räumen, wobei dem Publikum Gelegenheit zu ausser-

gewöhnlich preiswerten Einkäufen von Waren nur guter Qualität
und gediegener Ausführung gegeben wird. «

finier-JIÖntel Sommer-Mäntel, Sinsen, JÄorgenröeke, Costumes, Unterröcki, KliMerräeke.
Jür jedes Her JÄädcken-Kleider, Wdeken-Mniel Ünsken Anrüge, Knahen-faletots, Pelerinen.

Sämtliche am Lager befindlichen Gegenstände sind nach stattgehabter Inventur ohne Ausnahme um ca. SO 5Q °/o herabgesetzt.

Nachlaß- rc. Versteigerung.
Zufolge Auftrags versteigere ich am Freitag , den 18. d. M.»Vormittags 9'/s und

Nachmittags i lU Uhr beginnend, im VersteigerungSlokale

Eleonorenstrasze3 hier
folgende aufgefiihrle Mobiliar-Gegenstände, als:

SopbaS mit Plüich- u. Stoffbezug, Ausziehtische. Sviegel, Teppiche, Figurenm. Confole,
Urnen, Parlieren, Säulen, Vasen, Barockjpiegel, Klcidersdiränke, Bettstellenm. Matratzen.
Kinderbettstelle, Badewanne, 3 Statuetten (drei Kaiser), Ofenschirme, Kommodem. Glas-
aufiatz, Dccimalwaagem. Gewichten(200 Kgr.), 1 Kartoffelwaage(15 Kgr.), 1 Butter-
Waagem. Marmorplatte(5 Kgr.), 1—b-fl. Liisires, 2 Ahnenbilder, div. rlektr. Körper,
Lampen, Porzellan und Küchengeschirr und vieles Andere mehr;

ferner die Rcstbcständc au« dem Geschäfte des Herrn Alfred Sigle , früher hier:
Büffets in Eichen, Lüstres in Majolikau. Messing, Teppiche, Ladeneinrichtungen rc. rc.

öffentlich meistbietend freiwillig gegen Baarzahlung.
Besichtigung am Donnerstag Nachmittag von 2—4 Ubr gerne gestattet.
Es ladet höflichst ein

Wilhelm Master,
Taxator u. beeid. Auktionator , EleonorenstraßeS, 1.

£ Milets nach dem Hilden,3
Italien, Riviera, Orient, Aegypten, Niltouren.

Einfache, Retour- und Rundreisekarten. Combinirte Eisend.» und
Dampfer- Billets. — Schlafwagen- Billets. — Schweizer General-
Abonnements. Italienische Rundreise-Billets. — Gepäckbeförderung
als Fracht-, Eil- u. Passagiergut . — Creditbriefe , Lire, Francs etc.

stets vorräthig.

Uiiiversal-ReisebnreanJ. Schottenfels& Co.,
Tlieater -Colonnade 29 —31.

Das Reisebüreau Schottenfels ist in Wiesbaden die alleinige
YorVerkaufsstelle für Eisenbahn-Billets der Kgl . Preuss. Staatsbahn

und der Intern. Eis. nb.-Schlafwagen-Ges. 3071

Loesch’s Weinstuben,
Heilte

Donnerstag:

Günstige Jtaufgelegenheit
für Architekten und Hausbesitzer.

Ich habe wegen Raummangel zirka

so Stüek üaskamine
in verschiedenen Grölsen und Ausstattungen zum Verkauf gestellt. Die Öfen werden

znm Katalogpreis mit 20 —35 "/» Itabatt verkauft.

Beleuehtnngs-Jndnstrie für gas-n.eiektr.Sieht lieh.Wehle,
3131 Telefon 3131.IO Fricdrirhsfrasie in.

MMeiM Cnrncufil-Petein Jarrlalla“j
Sonntag , den 17. Januar , Slbends 8 Uhr 11 Minuten?

Erste groste
Volks-Gala-ZameMmg

mit darauffolgendem

W Ball -BH
in  dem aus'? Närrischste dekorirten

Theatersaal der „Walhalla ".
, Entree 60 Pf ., Eperrsttz und Balkon 1 Mark.

Karten im Vorverkauf sind zu haben bei den HerrenJ . riir . « lücklioi ». SSilMm«
strahe 50, Otto ITnkelbacli , Schwalbacherstraße71, Jacob Wahr , Goldgaffe 12, Chr.
Hnspp , Ecke Sedanstr . u. Bismarckring, H « >it « r. Friseur. Wcllritzstr. 29, AVilli . Holtmann,
Sedaustr. 3, 3Mf. & SI -. Ebwia . Cigarettenfabrik, Langgaffe 31u. Webergassc 10. « --» >>«
Kirchgasse, Ecke Faulbrunnenstratze. Logenplätte sind mir bei Herrn dücUJicit zu bcstellem

Vorverkauf an der Walhalla-Eaffe: Sonntag, 17. Januar , von 11—1 Uhr.
Saalöffnuuq 7 Uhr , Beginn 8 Uhr 44 Minuten.

Dar Comitee.

TM

Sachsen- und Thüringer-Verein.
Sotintaq, den 24.Zamr,abends8Uhr:

Großer

Maskenball
mit Preis -Verteilung

IN „Kaisersaal " (früher „Römersaal "),Dotzhcimerstr . lb.

8 Lmen- and3 Herren-Preise.
Maskcnsterne im Vorverkauf1 Mk., an der Kasse 1,80 Mk., Nichtmaskenä Person 80 Pf.

Vorverkauf in den Cigarrengeschäften von R . Bottelier , Alte Eolonnade 47, E . Menge «,
Webergasse 48, C. SSänchen , Bleichstraße5, Jf*  Sta *sen , C. Kassel und E . üeller,
Kirchgasse. W . Briiuning , Gasthof„Zur Stadt Biebrich". II . Berk , Schwalbacherstraße 17,
P . Hechler , Hellmundstraße24.

Masken, welche auf Preis« reflektieren, müffen bis 10 Uhr abends anwesend sein.
Die Presse sind vom 18. d. M. im Schaufenster des Hrn. J . Sta «sea , Kirchgasse 51, ansgestellt.
LandSleiiie, Freunde und Gönner Misere» Vereins sind hierdurch ganz eraebenst eingeladrn.

Der Vorstand.

Hestaiirant Mroneialitir ^ ,
Donnenbergerstraste 53.

Während der Faschingsperiode, jeden Sonntag:Großes Carneval-Coneert ^^ 1
(Militärmufik).

Absingen von Cborliedern, humoristische Vorträge-rc. Kappen, sowie Lieder stehen billigst zur Ver¬
fügung. Die Halle ist entsprechend dccorirt. _

Hierzu ladet höflichst ein .üean Sci .upp , Restaurateur.

Griechische WeineJ. F. Menzer
NeckargemündL BerlinW. 66.

Aerztlich empfohlen.
Die V« Flasche von 1 M. 20 Pf. an.

Niederlagen: C . Acker Naclif ., Inh.
E . Hees {nnr . , Carl Hertz , Delikatessen n.
Weine, Oskar Siebert . Delikatessen. F105

Brod-, Feinbäckerei und Conditorei
Bücher , Neugasse 18/20.
Telephon 3235.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

